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Nummer 325 Mittwoch, den 30. Juni ISIS _69 . Jahrgang

vessimirmus in Zrankreich
Amerika wird von England die Freiheit des Handelsverkehrs mitveutschland fordern.—Verletzung
des Noten Ureuzes durch italienische Truppen. — vildung einer oppositionellen vurenparte,.

Schlachtenmut und prüsungrangst. aro"itas
In den „Nationalliberalen Blättern " schreibt der Land¬

tagsabgeordnete Dr . Wilhelm Blankenburg:
Durch die einstimmige Annahme des Antrages Wilder¬

mann und Genossen hat das preußische Abgeordnetenhaus
den sogenannten Kriegsprimanern seine Sympathie be¬
kundet. Es bedeutet immerhin schon allerhand, wenn sich
ein von sämtlichen Universitätsprofessoren des Hauses
Unterzeichneter Antrag auf den Standpunkt stellt, daß den
Schülern höherer Lehranstalten, die während des Krieges
von der Unterprima abgegangen und in das Heer ein¬
getreten sind, sowie den in der gleichen Lage befindlichen
Seminaristen die Erlangung des Reifezeugnisses nicht nur
möglichst erleichtert werden soll, sondern in gewissen Fäl¬
len sogar ohne  Prüfung von den Provinzialschulkollegren
erteilt werden darf. Der Haupteinwand, zugleich der
innerlich beachtenswerteste überhaupt, daß nämlich als
Folge dieses Antrages bei längerer Kriegsdauer ganze
Generationen mit Unterprimanerkenntnissen eingeschrie¬
ben werden könnten und somit ein allgemeines Sinken des
Bildungsniveaus zu befürchten sei, wird also, wie die
Unterschriften beweisen, gerade im Kreise der „Betrof¬
fenen", der Univcrsitätsprofessoren, entweder gar nicht
oder wenigstens nicht mit voller Wucht erhoben. Demnach
handelte der preußische Minister der geistlichen und Unter¬
richtsangelegenheiten, v. Trott zu Solz , eigentlich „päpst¬
licher als der Papst", wenn er gerade gegen den wich¬
tigeren zweiten  Teil des Antrages Wildermann , be¬
treffend völligen  Erlaß der Prüfung , einen kaum ver¬
hüllten Widerspruch anmeldete. Denn trotz allen Entgegen¬
kommens, das der preußische Kultusminister den Kriegs-
Primanern inbezug auf die Erleichterung der künftigen
Prüfung erweisen will, trotz aller freundlichen Worte, die
den Herzen der kriegsfreiwilligen Schüler und ihren Eltern
wohlgetan haben werden, hört man aus allem doch nur
das Nein.

Die Reifeprüfung soll nach dem Kriege nachgeholt wer¬
den. Besondere Kurse sind geplant, wo die jungen Leute
auf eine „für ihre Verhältnisse zugeschnitten- Prüfung
vorbereitet werden sollen. Alle ihre irgend billigen Wün¬
sche dürfen auf „warmherzige Berücksichtigung rechnen.

Die Gründe , die der Kultusminister für seine vom
Antragsteller abweichende Meinung ansührt , sind achtens¬
wert auch für den. der ihnen nicht völlig zustimmen kann.
Sie rühren direkt an die Grundfrage:  Wrrd nicht
durch derartige Prüfungserleichterungen — ön
die eiligen Notprüsungen , die nach Bekundung Beteiligter
hie und da geradezu zu snatürlich unbeabsichtigten) Farcen
herabgewürdigt worden sein sollen —, geschweige denn gar
durch die völlige Gratisverteilung des Reifezeuanlsses das
Stück Papier , das dem Empfänger die wissenschaftliche Reife
zum Besuch der Universität bezeugt, beinahe entwertet.
Klagen nicht schon seit Jahren die Hochschullehrer über
mangelhafte Vorbildung der Studenten durch die höheren
Schulen ? Müssen wir Nachgeborenen nicht mit Wehmut
und Neid auf die Generationen der dreißiger bis sechziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts zurückblicken angesichts
der Hoffnungslosigkeit, jemals wieder einen solch hohen
Stand der Allgemeinbildung und philosophischen Durch¬
dringung der Weltanschauung zu erreichen?

Gewiß: Alle diese Sorgen bestehen, und doch schwinden
sie angesichts der Größe dieser Tage wie Schnee vor der
Frühlingssonne.

Erstens handelt es sich doch bei den angestrebten Not¬
verordnungen nur um eine verhältnismäßig geringe Zahl
von Betroffenen . Seitdem künftigen Notprüsungen ein
Riegel vorgeschoben wurde durch die Bestimmung des
Kriegsministers , daß alle Schüler höherer Lehranstalten
so lange Ausstand bekommen sollen, bis sie ihre Reife¬
prüfungen ordnungsgemäß  abgelegt haben sodaß

also künftig der groteske, vom Abgeordneten Wildermann
vorgebrachte Fall gar nicht mehr cintreten kann, daß ein
kriegsfreiwilliger Kämpfer im Schützengraben vor dem
späteren Examen in der heimischen Gymnastalstadt mehr
bangt als vor einem feindlichen Angriff.

Zweitens wollen wir es die Kriegsprimaner nicht ent¬
gelten lassen, wenn gerade jetzt mehr denn ie ote For¬
derung nach gesteigerter Allgemeinbildung erhoben wird.
Wir konnten bei der schnellen Entwicklung des jungen
Deutschen Reiches, bei dem oft allzu plötzlichen Eindrängen
wirtschaftlicher, technischer und sozialer Fragen nicht mehr
das glückliche Eiland reiner Menschheitsbildung weiter be-
wohnen wie in der philosophischen ersten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts der Dichter unid Denker. Dafür hat die ent¬
schlossene Anwendung des Grundsatzes von der Arbeits¬
teilung auf das Gebiet des geistigen Lebens unsere Ueber-
legenheit i« Wissenschaft und Technik auf dem Weltmarkt

entschieden. Das ist immerhin schon einige Einbuße auf dem
Gebiete der Allgemeinbildung wert gewesen. Gar zu groß
kann sie kaum gewesen sein: es blieben doch wohl ge¬
nügend innere Werte übrig, sonst wäre der geistige und
sittliche Aufschwung der Augusttage des vorigen Jahres
nicht möglich gewesen. Nach glücklich durchgefuhrtem
Kriege wird, das ist wohl „communis opinio", die Hebung
der Allgemeinbildung, vor allem in Form der staats¬
bürgerlichen Unterweisung, das Hauptproblem unseres
nationalen Unterrichtswesens darstellen. Es wird also
ohnehin über spätere Generationen in dieser Hinsicht noch
genug des Segens kommen: die Kriegsprimaner aber kön¬
nen wahrlich nichts dazu, daß sie bei seiner ersten Aus¬
teilung nicht rechtzeitig zugegen sein konnten.

Drittens der zurzeit dringendste Einwanb . Nachdem
der Kultusminister gewissermaßen festgestellt hatte, daß rn-
bezug auf das Reifezeugnis das Moralische sich von selbst
verstünde, insofern als die jungen Leute, die draußen im
Felde für das Vaterland gekämpft haben, die notige
moralische Reife  besäßen , erfüllt ihn mit Sorge d,e
andere  Bestimmung des Reifezeugnisses, her Nachweis
nämlich, daß der Betreffende auch das erforderliche Maß
positiver Kenntnisse  besitzen soll. Man wurde
dem Mulus gar keine Wohltat mit dem Gratiszeugnis
erweisen, sondern ihm schaden, weil er den akademischen
Vorlesungen nicht folgen und dann die Staai ^ prüfung
nicht ablegen könne. Hier scheinen die meisten Mitglieder
des Abgeordnetenhauses — einheschlossen Universttats - und
Oberlehrer ! — doch einer optimistischeren Auffassung zu
huldigen, die sich vielleicht auf folgende Erwägung stutzt:
Ein Genie und ein starker Willensmensch wird sich auch
so durchringen, und der gute Mittelschlag studiert dann
eben nötigenfalls etwas länger — vielleicht zum Leidwesen
des väterlichen Geldbeutels — bis zur entscheidendenPrü¬
fung. Daß die aus dem Kriege zurückkehrenden jungen
Leute mit ganz anderem Ernste an die ihnen bevorstehen¬
den Aufgaben herantreten werden, steht außer Zweifel.
Der „Bummelstudent" wird noch seltener werden als bis¬
her. Besondere Kurse auf der U n i v e r fr t a t (Nicht
nach Professor Hildebrandts Vorschlag, den der Kultus¬
minister übernehmen zu wollen scheint, auf der Lchule.i
etwa nach Art der Uebungen in Proseminaren wurden den
schwierigen Uebergang aus etwas ungeregelter Vortzlr0nng
in ernste wissenschaftliche Arbeit zu ebnen suchen Bei der
kommenden Staatsprüfung aber sei iede Mildherztgkert
auszuschalten, da bestehe man auf den Bestimmungen , zu¬
mal, wenn sie, wie zurzeit noch bei der philologischen
Staatsprüfung , einige bescheidene Forderungen inbezug
auf allgemeine Bildung vorsehen. Im künftigen Staats-
examen liegt öas ganz natürliche Korrektiv gegenüber allzu
erleichterter Gestaltung des Abiturientenexamens.

Am weitherzigsten dürfte man wohl gegen die Kriegs¬
primaner sein, die als Offiziere zurückkehren, im Heere
bleiben wollen, aber der Vorpatentierung halber nachträg¬
lich das Reifezeugnis wünschen. Diesen könnte man es
wahrlich umsonst verabreichen, ohne um das damit ver¬
abreichte und geeichte Maß positiver Kenntnisse Gewlssens-
skrupel zu empfinden, denn ihrer harrt i>a ohnehin die
Spezialausbildung.

Wie die Dinge jetzt nach der ministeriellen Antwort
stehen, kommt alles auf die Gestaltung der Kurse
an die künftig den zurückkehrenden Krregsprimaner tu
schnellerer Zeit als bisher und unter besonders geeigneten
Lehrern für die nachzuholende Reifeprüfung vorbilden
sollen. Eine dankbare, aber schwierige und viel Takt er¬
fordernde Aufgabe für den dazu gewählten Oberlehrer,
der nie vergessen darf, daß er keine Schüler mehr vor stch
hat, und doch eine Aufgabe, nach der sich, wie ich glaube,
nicht allzu viele drängen werden, ebenso wenig wie nach
der Rolle eines Prüfenden , weil es doch gar zu deplaziert
erscheint einen Argonnenkämpfer oder einen Untersee-
bootswann etwa nach dem Jülich -Cleveschen Erbfolgestreit
oder den Oden des weinseligen Vater Horaz zu fragen.
Einigermaßen versöhnlich wirkt da die Aussicht, die aus
einer besonderen glücklichen Andeutung des Kultusmini¬
sters hervorlugt , daß in diesen Sonderkursen nach Mög¬
lichkeit der „Qberlehrerkamerad" seinen „Schulerkame-
raden" unterweisen wird.

Mögen die Kriegsprimaner draußen in den Schützen¬
gräben aus den Verhandlungen im preußischen Abgeord¬
netenhause die tröstliche Ueberzeugung gewinnen , daß die
ihnen bevorstehende „Examensnot " in der Heimat nicht
so gefahrdrohend ist, wie sie manchen von ihnen in düste¬
ren Stunden des Nachgrübelns erscheint, jedenfalls nicht
schlimmer als die sie umbrohenden Schrapnells und gif
tigen Gase.

London,
Die „Morning Post" meldet aus Washington, England

müsse sich darauf vorbcreiten , daß die Bereinigten Staaten
binnen kurzem wiederum die Forderung erheben würden,
die Blockade Deutschlands zu lindern . Zu diesem Zwecke
werde eine Note an England vorbereitet . Diese Note sei
ein Teil der Politik Bryans gewesen, der dadurch die
strikte Neutralität der Bereinigten Staaten beweisen

wollte, indem die Note zu gleicher Zeit mit der Lusitania-
Note nach Deutschland abgehen sollte, was nur verschoben,
aber nicht fallcngelassen wurde . Auf die Regierung der
Vereinigten Staaten wurde nun ein Druck ausgeübt, die
Note so streng wie möglich zu machen und auf dem Rechte
Amerikas zu bestehen, Güter aus Deutschland zu empfan¬
gen. Amerikanische Importeure , meistenteils Deutsche oder
Firmen mit deutschen Namen, hätten eine Abordnung
zum Staatssekretär Lansing geschickt, die ihm sagte, daß die
Verhinderung der deutschen Einfuhr ihnen schwere Ver¬
luste verursacht habe, und sie verlangten das Recht, ohne
irgend welche Schwierigkeiten importieren zu können,
ferner, daß ihnen auch das Recht zustehen soll, die Güter,
die keine Konterbande seien, ohne weiteres durch neutrale
Länder nach Deutschland zu senden.

Mit anderen Worten — so sagt der Berichterstatter der
„Morning Post" — man verlangt einfach, daß die britische
Blockade als nicht existierend betrachtet werden soll und
Deutschland dieselbe Freiheit auf dem Meere aenicne. als
wenn wir uns mit ihm im Frieden befänden. Die Abord¬
nung der Kaufleute führte als Beweis dafür , daß die eng¬
lische Blockade nicht effektiv sei, den schwedischen Handel
mit Deutschland an. Den Schweden sei es möglich, mit
Deutschland Handel zu treiben , und entweder müsse Eng¬
land imstande sein, diese Begünstigung Schwedens aus dem
Wege zu räumen , oder den amerikanischen Bürgern müßte
dasselbe Recht zugestanden werden wie den schwedischen
Untertanen.

Staatssekretär Lansing erklärte , er verspreche, alles zu
tun. was in des Präsidenten und seiner Macht stände,
um die Rechte der Importeure zu unterstützen und ihnen
die Rechte zu verschaffen, auf die sie Anspruch machen
können. s„Fr . Ztg ") _

Amtl. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 29. Juni . lNichtamtl. Wolff-Tel.j

Russischer Kriegsschauplatz.
Amtlich wird »erlantbart: 29. Juni , mittags:
In O stg a l i z i e n sind die verbündeten Armee« bis an

die G n i l a —L i p a nnd de« B « g bei Kamiouka—Strumi,
lowa vorgedrunge». Die in dieser Linie stehenden russischen
Truppe« werden angegriffen. Bnrsztqn wnrde gestern ge¬
nommen. Starke feindliche Kräfte, die bei Sielec suorb,
westlich von Kamionka—Strnmilowaj hielten, wurdeu heute
Nacht nach heftigem Kampf unter großen Berlnsten auf
Krystynopol znrückgeworfen.

Nördlich Nawarnska  und nördlich Cieszanow
drangen die verbündeten Truppe« auf rnssischcs Gebiet vor.
Tomaszow ist in nuferem Besitz. Heute Nacht räumte der
Feind seine Stellungen am nördliche« Tanew- und nörd¬
liche» Sannfer und begann de« Rückzug in nordwestlicher
Richtung. Er wird überall verfolgt.

I « P o l e « und am D n j e str ist die Lage unverändert.
Italienischer ttriegsschauplatz.

Am italienischenKriegsschauplatz hat sich auch gestern
nichts von Bedeutung ereignet. Der Feind verschoß
wieder viel Artilleriemunition  gegen den
Görzcr Brückenkopf.

Das italienische Sauitätspersoual beförderte unter
Mißbrauch der Genfer Konvention  Maschinen¬
gewehre auf seine» Tragbahren.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralftabs:
p. Höfer. Feldmarschasteutnant.



Morgen-Ausgabe
Amtlicher deutscher Tagesbericht.

(Wiederholt, da nur in einem Teile der Auflage der
vorigen Nummer enthalten gewesen.)

Großes Hanptqnartier, 29. Juni. vorm. (Amtl.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Die Franzosen bereiteten gestern durch starkes Feuer
zwischen der Straße Lens - Bethnne « « d Arras
nächtliche Jnfanterieangrrise  vor . dre redoch durch
«nser Artilleriefeuer niedergchalten  wurde «.

Auf den Maashöhen  griff der Ferud dre von uns
am 26. Juni gewonnenen Stellungen südwestlich von icö
Eparges  tat Laufe des Tages fünfmal an. Unter großen
Verlusten brachen diese Angriffe, ebenso wre ein nächtlicher
Vorstoß östlich der Tranchee erfolglos z u sam men.

Oestlich von L« n e v i l l e gelangten drei von mehrere»
feindlichen Bataillonen ausgesührten Angriffe  gegen
unsere Stellungen im Walde Le s R e m a b o rs ««d west¬
lich von Leintrcy—Grondrexon nur vis an unsere Sinder,
niffe. Der Feind fluchtete  unter unserem Feuer in

l’tf
stelle auf der Kathedrale von  S o rsso n s wurde
gestern von unserer Artillerie beseitigt.

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Es hat sich nichts von Bedentung ereignet.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Armee des Generals von Linsingen  hat den

Feind in der Verfolgung auf der ganzen ^" nt von Salrez
und Firlejow über dre Gntta —Lrpa geworfen.
In diesem Abschnitt wird noch gekämpft.

Weiter nördlich ist die Gegend von Przemyslanr—
Kamiomka erreicht.  Nördlich Kamronka wartete
der Gegner unseren Angriff nicht ab: er grng hinter den
Bug  unterhalb dieses Ortes zurnck.  , 5n 0

Nördlich und nordwestlich Mosty —Wielkre  sov Km.
nördlich von Lemberg) sowie nordöstlich nnd weMch von
Tomaszow  stellte sich gestern der Fernd: erwnrde
überall geworfen.  Wir stehen letzt auch hieraus
Russischem Boden.  Unter dem Druck unseres Vor¬
gehens in diesem Raume beginnt der ^eind ^ rrre Stel.
lungen am Tanewab schn itt und am « nteren
San z « räumen . D6crftc  * e „eMe »t « « *

Amtlicher tückischer Tagesbericht.
Konstantinopel, 28. Juni . (Nichtamtl. Molsf-Tel.)

Das türkische Hauptquartier teilt mit:
An der Dardanellenfront  gab es in der Nacht

zum 27. Juni einen schwachen Austausch von Jnfantcrie-
fener und Bomben. Am Morgen des 27. Juni richteten
wir mit günstigem Erfolge heftiges Infanterie - und Ar-
tilleriefener gegen die Stellnnge « des Fein¬
des,  zerstörten einige seiner Unterstände und erzeugten
Bestürznng in seinem Lager,  wo eine dichte
Rauchsäule«nd andere Anzeichen eines Brandes sestgestellt
wurden. . , .

Bei Ariburnu  dauerte « das Jnsanterresener nnd
Bombcnwerfen fort. Von Zeit zu Zeit verschwendete die
feindliche Artillerie vergebens Geschosse, um unsere
Schützengräben zu zerstören. _ _ _

Feindliche Flieger  warfen wirkungslos Bom¬
ben ans das Dorf Jenischhir, südlich Kum-Kale.

Unsere anatolischcn Batterien  beschossen vr-
solgreich die feindliche Artillerie bei Sedd-ül-Bahr.

Ans den anderen Fronten nichts von Bedeutung.

Mdammernde Erkenntnis in Frankreichu.England
Paris , 29. Juni . sT.-U.-Tel.)

„Guerre sociale" stellt die Frage : „Und jetzt? und
schreibt: Zu Anfang des Frühjahrs wurden unsere Hoff¬
nungen von nur im Laufe befindlichen Operationen ge¬
tragen . Die Blockade Deutschlands, dre Karpathenschlacht,
die Darbanellen-Operationen und die Wiederaufnahme
unserer großen Offensive auf der Westfront. Wenn wir uns
jedoch nicht selbst täuschen wollen, so,müssen wir leider
feststellen, daß die Unternehmungen nicht drê Resultats

Zm Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grnpc -Lörcher.

(37. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Du weihst mich ja in nichts mehr ein. Seit deine

Eltern zurück sind, bist du von einer zunehmenden Ver¬
schlossenheit gegen mich, die mich längst gekrankt und Miß¬
trauisch hätte machen können, wenn ich dich nicht immer
so lieb gehabt und dir so unbedingt vertraaut hatte. Ich
war der Ansicht, daß es auch für andere gelten müsse, daß
ein gegebenes Wort unter allen Umstanden eingelost wer¬
den muß. Du sagst jetzt mit einer gewissen Leichtigkeit, es
ist das Beste, wir trennen uns , als ob wir zwei Geschats-
teilhaber wären, von denen einer von dem anderen ieine
Mitarbeit zu trennen wünscht. Und noch ist es kern hal¬
bes Jahr her, daß du wörtlich gejagt hast: Ich habe
schlaslose Nächte verbracht in dem Gedanken, daß sich ein
anderer um Sie erfolgreich bewerben wurde. Diese Be¬
fürchtung hat geradezu an mir genagt ! Es ist mir ganz
unmöglich, Sie als die Frau eines anderen zu wissen!
Ja , das hast du gesagt, aber das weißt du natürlich letzt

ntt^,*®§ mag sein, daß ich das alles ŝ te. Und dann wares damals jedenfalls ganz gewiß meine Meinung . Aber
du lieber Gott, die Verhältnisse ändern sich und wir müssen
uns mit den Verhältnissen ändern ."

„Nein," unterbrach Lilian ihn schroff, „das ist schwach.
Das müssen wir nicht. Das werde ich nie an ,dir verstehen.
Was wird dir überhaupt geschehen, wenn du letzt nicht dem
Druck deiner Eltern weichen und mich nicht aufgeben

„Es würde einen Kampf geben ohne Ende. Du kennst
meinen Vater nicht. Du kennst seinen Starrsinn (sicht.. Der
geht über Leichen hinweg, um seinen Willen öurchzujetzen.
Noch viel glühender als Onkel Camille haßt er nach seinen
geschäftlichen Unannehmlichkeiten die Deutjchen. Er war
von jeher ein Deutschenhasser, weil er bxt  ganze Ueoer-
aangszeit hier mit erlebt hat und es nicht vergessen kann,
daß die Deutschen mit ĉ ncm großen Geschäfts,rnn und mit
solcher Rührigkeit in die gänzlich veränderten Verhaltinjse
eingewanöert sind. Zu seinem grundsätzlichen Haß gegen
alles Deutsche, der natürlich in Algier und tn den fran¬
zösischen Verhältnissen nicht vermindert worden ist, kommt
nun noch, daß er dich jteuir * gesehen hat und daß deine

Wiesbadener Zeitung
hatten, die wir von ihnen erwarteten . Die Blockade
mißlang,  die Russen, anstatt Ungarn zu erobern, wurden
gezwungen, Galizien zu räumen , die Dar d a-
nellen  sind immer noch nicht forciert , und trotz ihrer
heldenmütigen Tapferkeit und groben Verluste konnte
unsere Armee die feindlichen Linien nicht
brechen.  Das Blatt prüft alsdann , welches die Uriachen
dieser Mißerfolge seien nnd erklärt , man müsse sie zum
Teil den Verdiensten der Zentralmächte zuschrerben. Die
Hilfsquellen Deutschlands und seine Energie hatten dre Er¬
wartungen seiner Feinde getäuscht. Anderseits hatten die
Verbündeten zahlreiche Jrrtümer und Nach¬
lässigkeiten  begangen , über deren Natur zu sprechen
von der Zensur und der „heiligen Eintracht verboten
wurde. Der gesamte Frühjahrsfeldzug ser von der gewal¬
tigen deutschen Offensive beherrscht worden, -klle anderen
militärischen Ereignisse seien nur als Gegenangriffe dreier
Offensive anzusehest. Wenn die Verbündeten nicht auf der
Hut seien, bestehe die Möglichkeit, daß eine neue
deutsche Offensive auch den S o m m e r f e l d zu g
bestimme.  29 . Juni . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Der Senator Humbert veröfsentlicht im „Journal
einen weiteren Artikel über die Kanonen- und Munltrons-
frage, die aus zwei Gesichtspunkten beachtenswert ist. zu¬
nächst stellt Humbert bedauernd fest, das; der russische Ruck¬
zug und das Versagen der französischen Offensive einen
großen Pessimismus in Frankreich auslösten, der weite
Vevölkerungsschichtenergriffen habe. Sodann wendet sich
Humbert scharf gegen die Großkapitalisten, dre Frnanz-
institute und reichen Gesellschaften: diese hielten bisher
ihre großen Kapitalien zurück, statt durch Zeichnung von
Kriegspapieren die Regierung in den Bemühungen um
bas Heil Frankreichs zu unterstützen. Wre dre kleinen
Sparer müßten auch die Großkapitalisten Vertrauen be¬
weisen und zur Landesverteidigung beitragen . Die fran¬
zösische Regierung ergreife nötigenfalls Mittel und Wege,
um die finanziellen Drückeberger zu mobilisieren. Man
erinnere diese schlechten Patrioten daran , daß im Kriege
die Wohlfahrt des Vaterlandes das einzige und höchste

®e' e<J JCt' Amsterdam. 29. Juni . «Bis. Tel ., Etr . Bin .) .
Die Londoner „Daily Mail " schreibt, man sollte die

wahre Bedeutung des russischen Rückznges in Galizien
endlich erkenne«. All das Gerede von einem prächtigen
Rückzug, von geretteten Armeen und der Unrvrchtigkeit
Lembergs ist lächerlich! Für « ns ist die Hauptsache,
daß Rußland in diesem Sommer nichts mehr
unternehmen kann und wahrscheinlich vis
zum Frühling lahm liegen wird,  falls wir
keinen strengen Winter bekommen. Das genügt Deutsch¬
land vorläufig! Das Thema der Dardanellen ist zu
schmerzhaft,  um ein Wort darüber zu verlieren.
Italien hat noch nicht angesangen.  Ob seine
Offensive etwas wert ist, muß sich erst zeigen. — Der ganze
Artikel ist überaus pessimistisch gehalten nnd spricht es
offen aus, es habe den Anschein, als gewinne
Deutschland den Krieg.

Die deutscheU-Voot-Taktik.
Allmähliger Ausgleich der Flottenstärke Dentschlands und

Englands.
Stockholm. 29. Juni . (T.-U.-Tel.)

Ein Berichterstatter schreibt dem „Aftonbladet", daß er
aus wohlinformierten Kreisen Angaben erhalten habe, nach
denen die Verluste an englischen Kriegsschiffen von einem
solchen Umfange sind, daß die Uebcrlegenheit der englischen
Flotte der deutschen gegenüber seit dem Beginn des
Krieges sich erheblich vermindert habe. Die Zahl der eng¬
lischen Schlachtschiffe erster Klasse betrug bei Beginn des.
Krieges etwa 69. ist aber jetzt durch das systematische Tor¬
pedieren durch deutsche Unterseeboote auf einige 40 gesun¬
ken. während Deutschland noch kein Schiff dieser Klaffe ver¬
loren hat. Wenn diese Taktik der deutschen Unterseeboote
mit derselben Ausdauer durchgeführt wird , kann die Lage
sich derart gestalten, daß die deutschen Schlachtschiffe sich mit
den englischen in einem Kampfe auf offener See messen
können. Diese Möglichkeit dürfte auch ein rasches Ende des
Krieges herbeiführen

, ganze Art eine andere ist als die seinige, eigentlich als

Öte.Merceder Mensch ist doch eine Individualität : es
darf doch niemand behaupten, daß er auch für andere ernen
maßgebenden Geschmack hat. Ich bin doch deme Lebens¬
gefährtin und nicht die seinige. Du hast Mich gewählt.
Vor dieser Tatsache mutz er doch Halt machen!

„Das tut er nicht: seinem Willen muß sich alles beugen.
Im Laufe der Jahrzehnte hat die Mutter um des Friedens
willen so nachgeben gelernt , datz sre aufgehort hat, eine
eigene Persönlichkeit zu sein." , . , , .

„Aber du hast mir damals , als rch gleich ber uni ).rer
Verlobung Bedenken hatte vor der Abneigung deines
Vaters gegen die Deutschen, doch gesagt:. „Ich mochte
meinem Vater nicht raten , sich in meine persönlichsten An-
geleqenhciten zu mischen: in diesem Punkte bin rch sehr
empfindlich! Ich bin vollkommen frei m meinen Ent¬
schlüssen! Ich lasse mir von niemand, von niemand ni
meine allerpersönlichsten Angelegenheiten drelnreden! O,
ich weiß es noch so gut, was du damals sprachst! Jedes
Wort hat sich mir damals eingepragt , weil mrr alles, was
du sagtest, stolz und frei und männlich erschien. Heute redest
du gerade das Gegenteil. Heute bist du der kleine Junge,
der sich scheu vor seinem Vater zusammenduckt, als wenn
er dich uns Abwegen ertappt hätte, und schließlich wird
dieses ganze Kesseltreiben gegen mich im Grunde ia nur
wegen des Geldes inszeniert . Ihr haltet mich für die arme
Kirchenmaus, die sich schlau bei euch erngeichlichen hat und
nicht zu verdrängen ist, wo sich ein anjehnlrches Vermögen
euch zugewendet hat,. Aber du irrst dich, rvenn du glaubst,
daß ich'so ganz das vermögenslose und arme Mädchen brn,
als das ihr uns Beamtentöchter hinzustcllen beliebt. Bei
euch Elsässern gilt ja nur Geld und Geld und nochmal»
Geld. Eine angesehene Familie , eine gute Bildung und
sorgfältige Erziehung , auch Charaktereigenjchaften, fallen
bei euch in Heiratssachen nicht ins Gewicht. Dem Vater
hält traditionell an der Ansicht fest, die ihr Eljasser euch
gebildet habt, als leider in der ersten Uebergangszeft
manche unvermögende, auch manche fragwürdige Elemente
mit eingewandert sind, die in Deutschland Schrffbruch er-
litten , und nun hier im Neuland ihre Arbeitskraft ver¬
suchten. Daß sich inzwischen gerade diese Verhältnisse ge¬
ändert haben, wollen viele von euch nicht wissen, und be¬
harren in ihrer Voreingenommenheit . Wrr deutjchen
Beamtenfamilien sind immer noch für euch die Leute, die

Italien in Erwartung eines österr.-ungar.
Zlottenangriffs.

Kopenhagen, 29. Juni . (Eig. Tel. Ctr. Bkn.)
Man erwartet in Italien einen baldigen Angriff der

österreichischenFlotte auf die italienische Flotte. In Pola
liege«, so heißt es. 2 Dreadnoughts. 2 Ueberdreadnonghts
und 3 Kreuzer beständig unter Fever. Ei« zweites Ge¬
schwader befindet sich in Finwe und ein drittes in Cattaro.
Zahlreiche Torpedobootsjäger sind in Sebenico.

Italienische Kultur - 2000 Jahre voraus.
Wien, 29. Juni . (T.-U.-Tel.)

Die italienischen Soldaten schleppen im Grenzgebiet
auch Frauen und Kinder als Geiseln mit. Vor einigen
Tagen wurde Gräfin Latour von ihren Besitzungen rm
Görzer Gebiet fortgeschleppt.

Giolitti geht aus seiner Zurückhaltung heraus.
Lugano, 29. Juni . (T.-U.-Tel.)

Nach einer Meldung der „Corrispondenza" hat Giolitti
bei der Eröffnung des Provinzialrates von Cuneo. dessen
Vorsitzender er ist, eine politische Rede gehalten, um seine
bekannte Haltung in ber großen Krise zu rechtfertigen. Zn
diesem Zweck hat er auch die von Tittonr berührte Borge
schichte des Weltkrieges nä her be leuchtet.

Die Umwälzungen im russischen Kabinett.
Petersburg, 29. Juni . (T.-U.-Tel .)

Am vorigen Donnerstag . also offenbar bevor der Zar
den Kronrat im Hauptquartier abhielt, fand m Zarskoje
Selo unter dem Vorsitz des Zaren ein Kronrat statt, der
dem Vernehmen nach sich ausschließlich nnt queren poli¬
tischen Fraqen beschäftigte. Tags zuvor unterhielt sich der
Zar mit dem nach Petersburg berufenen Moskauer Adels-
marschall Samarni.  Diese Audienz dauerte fast zwei
Stunden . Es unterliegt keinem Zweifel, daß Samarnr
für einen hohen Staatsposten ausersehen ist, und daß man
vielleicht nicht fehlgeht, wenn man ihn in Verbindung mit
der nicht mehr abzuleugnenden Erjchutterung der Stel¬
lung des Ministerpräsidenten Goremykm nennt.

Stockholm. 29. Juni . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)
„Rußkoje Slovo " meldet: Maklakow lehnte alle ihm

vom"Ministerrat zngedachte« Ehrcnbezengungen ab.

Schweigegebot über Zeppelinangrifte in England.
Rotterdam. 29. Juni . (T.-U.-Tel.)

Die englische Heeresverwaltung gibt bekannt, baß
Briefe nach dem Auslande nichts über Zeppelin-Angriffe
enthalten dürfen , auch keine Angaben darüber, wo solche
Angriffe stattgefunden haben.

Die Surenfrage in Südafrika.
London, 29. Juni . (Nichtamtl. Wolfs-Tel .)

Reuter meldet aus Bloemfontein : Das Kriegsgericht
verurteilte den General Wessels zu 5 Jahren Gefängnis
nnd einer Geldbuße von 1000 Pfund , Conroy, Cicolas und
fterkontein zu je 4 Jahren Gefängnis . Durch eine 4e
tition mit 12 645 Unterschriften ersuchen bw Afrikander¬
frauen der Union den Jnstizminister um die Begnadigung
®OTCt-8- London. 29. Juni . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Daily Telegraph" meldet aus Kapstadt: Dre Gegner
Herzogs benutzen seine Teilnahme am Feldzuge, um bei den
Neuwahlen die am Jahresende stattsinden wnssen. jeinen
Sturz vorzubereiten . Eine neue Partei der Kaphollanber
wurde gebildet, welche die Regierung bekämpft und die
Unterstützung derer erhofft, denen Herzog zu maßlos ist.

Wassermangel bei den englischen Truppen
in Südwestafrika.

Pretoria, 29. Juni . (Nichtamtl. Wolfs-Tel.)

Di? Truppen 'Bothas sind infolge Wassermangel auf
große Schwierigkeiten gestoßen. Einige Abteilungen wareniecfuta Stunden ohne Wasser. Olrwaranko war bls vo
kurzem das Hauptquartier des deutschen Kommandanten,
Obersten Franke. _
im armen Deutschland Hunger zu leiden hätten, und , sich
nun hier in eurem reichen Elsaß am gedeckten Tisch satt-

£ffe" ‘cMj hin vollständig machtlos, meinen Eltern eine
andere Meinung zu geben. Ich hatte m:ch aanzlich tn dre
fieutiaen Verhältnisse emgewohnt. Aber seit meine Ettern
Zurück sind und sich lo leidenschaftlich um mich, ihren ein¬
zigen Sohn , bemühen, wacht meine ganze Jugend , unö «nt
ttjv hie ganze Tradition meiner Erziehung und meines
Elternhauses wieder auf. Mein Vater hat mich dara s
aufmerksam gemacht, wie gänzlich verschieden doch du und

„̂Bisher hast du nie etwas an mir auszusetzen gehabt.
Was ich tat , hatte deinen Beifall." , s«*

Später oder früher würde mir diese Erkenntnis doch
gekommen sein. Es läßt sich auf die Dauer b°ch nicht har¬
monisch überbrücken, daß wir unsere Jugend m » '®
durchaus verschiedenen Milreu verlebt haben. Diese G
gensätze zwischen unseren beiden Nationen sind doch rm

®^ ,Mein" es °sind" in^ Grunde keine., zu großen ..Unter¬
schiede!" unterbrach sie ihn gequält über
Sinnesänderung , „zwischen Elsässern und Deutschen gibt
es keine Klust, wenn Ihr El,a „er Euch nicht lu geradezu
französisches Fahrwasser drangen laßt. — Du selbst sagtest
damals , als wir uns verlobten : „Gerade erne Heirat
ist das idealste Bindemittel »wischen unseren beiden Völ¬
kern. Und wie manche glückliche Ehen sind seit siebzig
zwischen Deutschen und Elsässern geschlossen worden.

Ja das sagte ich. Aber es waren fast immer Elsaiser-
inncn. die einen Deutschen heirateten, während es äußerst
selten vorkommt, daß ein Elsässer eine Deutsche heiratet.
Und auch ich sehe jetzt, daß es Nicht gut tut.Weil wir Frauen rn unserer Liebe vielt selbstloser
und viel stärker sind. Weil wir in unserer Liebe viel mehr
ausgehen und aufgehen können, als ihr Männer . —■Äöet
lassen wir dieses allgemeine Thema. Ich sehe ein, daß man
nicht mit dir sprechen kann. Denn du bist keme Natur , die
Logik, die keine Folgerungen kennt. Du bist eine Natur,
die durchaus augenblicklichen Einfluisen zugangig ist. Du
bist keine Kampfnatur . Du kannst für kerne Handlung, für
keine Ueberzeuqung durchs Feuer gehen. Außer der m
der du deinen augenblicklichen Vorteil siehst. Das ist für
dich jetzt die Erbschaft." . , . .

(Fortsetzung folgt.),

---1 -
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Die Erstürmung von Przemyrl.
3. Der Kampsu« Fort 11.

Der Seewind , der über die Dünen streicht, schafft oft
spielerisch seltsame Gebilde im Sand , schichtet die losen
Körner wellenförmig oder höhlt Trichter in den lockeren
Boden. So , als hätte der Wind im losen Dünensand sein
Spiel getrieben, sieht das Gelände hinter dem Fort aus.
Alles, was hier an Verteidigungsanlagen , an Wällen, Grä¬
ben und Drahthindernissen war , ist hinweggeweht. Trichter
liegt neben Trichter, kaum daß ein schmaler Weg zwischen
den spitzen Granatlöchern bleibt. Nach der Durchbrechung
der Fortlinie sollte Fort 11 von der Rückseite aus genom¬
men werden und die schweren Geschütze haben hier gründ¬
liche Arbeit getan.

Mächtige Betonblöcke, die die Wucht der Detonation
herabgeschleuöert hat, liegen im äußeren Hof, dazwischen
Leichen, die mehlweiß sind von dem feinen Zementstaub.
Die Eingänge in das Innere des Forts scheinen in ein
Labyrinth voller Abgründe zu führen. Schutt hemmt den
Weg, tiefe Löcher tun sich auf, der Fuß stockt und zaudert
und sucht lieber von außen einen Weg.

Ohne Schwierigkeit geht es vom Hof in den Graben.
Die viele Meter breiten Drahthindernisse davor sind noch
ziemlich unversehrt , nach ihrer Durchbrechung hätten die
Stürmenden erst noch den Graben zu überwinden gehabt.
Die Grabensohle ist gesichert mit Drahthindernissen und
Minen . Dann kommt eine senkrechte Mauer und dann den
steilen Wall hinauf wiederum Drahthindernisse. Der Gra¬
ben selbst aber ist flankiert durch Schießscharten und durch
Geschütze in den Grabenstreichen, die den ganzen Graben
der Länge nach unter Feuer nehmen können.

Schwere Granaten haben den Graben getrossen. Die
Wände sind eingestürzt, ein Weg von Schutt und Steinen
führt hinunter . In der Sturmmauer klafft eine Bresche,
die Drahthindernisse dahinter sind zerfetzt. An einer Stelle
ist der Weg den Wall hinauf frei. Die beiden inneren Höfe
sind halb verschüttet. Die Erdmassen der Wälle, die sie nach
rückwärts begrenzen, sind heruntergerutscht. Wie nach
einem Bergrutsch sieht es aus . Die Schützenstände an der
Brustwehr sind an zahlreichen Stellen niedergebrochen, die
Betonmanern zeigen Risse und Sprünge , die eisernen Stie¬
gen, die an ihnen kinaufführten , sind abgerissen und in den
Hof geschleudert.

Die Batteriestellnng auf dem rückwärtigen Wall ist un¬
besetzt, die offen über Bank feuernden Geschütze wären ein
zu lohnendes Ziel für die Angriffsartillerie . Zu beiden
Flanken jedoch stehen Panzergeschtttzein mächtige Beton¬
gewölbe eingelassen.

Beide wurden von Volltreffern vernichtet. Das südöst¬
liche ist vollkommen zerstört. Was ehemals ein festgefügter
Bau von Panzerstahl und eisenhartem Beton war , der für
die Ewigkeit errichtet schien, ist jetzt ein wirrer Haufen von
Bruchstein und Alteisen. Wie ein Krater sieht es aus , wie
ein Kamin im Felsgebirge . Riesige, zersprungene Zement-
blöcke formen ihn. Daraus ragen verbogene Eisenschienen
und Stahlplatten . Ganz im Grunde liegen verschüttet und
vernichtet die Geschütze. ^ ,

Die Panzergruppe im nordwestlichen Teil des Forts ist
weniger schwer getroffen. Von außen sieht man noch die
Rohrmündungen durch die engen Schlitze. Nur eine Sei¬
tenwand ist getroffen und aufgevrochen. Zwischen den
spitzen Blöcken und verbogenen Eisen ist gerade noch so viel
Platz, daß man in den Geschützstand hineinkriechen kann.
Ein dämmeriges Halbdunkel herrscht darin . Langsam ge¬
wöhnt sich das Auge daran und erkennt, daß die Decke zum
Teil niedergebrochen ist. Die mannstarken D-Träger und
die 1% Meter Beton darüber sind auseinanöergerissen wie
schwanke Birkenstämme und lockeres Erdreich. Das Geschütz
in Verschwindlafette steht unversehrt hinter seiner Panzer¬
wölbung. Die Bedienung jedoch wurde zum Teil getroffen.
Ein Kanonier liegt zerschmettertunter der schweren Eisen¬
tür , die zum Nebenraum führte. Der Luftdruck mag sie aus
den Angeln gehoben und auf ihn herabgeschleudert haben.
Der andere ist vom niederbrechenden Stein zerquetscht.

Die anstoßende Kasematte ist völlig unversehrt . Das
Geschütz, das den größten Teil des Raumes ausfüllt , schim¬
mert in dem ungewissen Licht. Höhen-, Seitenrichtmaschine,
ein jeder Handgriff funktioniert. Dieses eine, unversehrte
Geschütz hätte trotz aller tödlichen Zerstörung der schweren
Beschießung die Festung uneinnehmbar gemacht, allein nach
dem Volltreffer im anstoßenden Raum floh wohl in pani¬
schem Schrecken der am Leben gebliebene Rest der Besatzung.

Eine Treppe aus Eisenblech führt hinter dem Geschütz
steil hinauf zu dem Beobachtungsstand des feuerleitenden
Offiziers . Unter der slach gewölbten Panzerkuppel ist ge¬
rade für einen Mann Platz. Ein schmaler Schlitz gibt den
Ausblick ins Gelände frei. Mittels Handrad läßt sich die
Kuppel, an deren Ring die Gradeinteilung angebracht ist.
leicht nach allen Richtungen drehen. Die Sonne brennt auf

die Stahldecke. Es ist unerträglich schwul in üemnie - rigen.
stickigen Raum, schwül und unheimlich. Das Gefühl, daß
es hier kein Entrinnen gibt, wenn etwas passiert, muß auch
für starke Nerven bei einer Beschießung den Dienst am Aus¬
guck zu einem kaum erträglichen machen.
Beobachtungsoffizier in der Panzerkuppel zumute gewese
sein, als die 42 Zentimeter-Granate die Decke der Kasematte
unter ihm durchschlug? . . .

Die Geschütze in den Grabenstreichen sind gleichfalls
unversehrt, desgleichen ein weiterer Panzerturm . Ww ist
es nur möglich, daß die Rußen, in der kurzen Zeit , öre ihnen
zur Verfügung stand, nicht nur derartig starke Infanterie-
Stellungen und Drahthindernisse aufführen konnten, son¬
dern auch noch Beton- und Panzerbauten ? — Oder haben
die Oesterreicher am Ende gar nicht so gründlich gesprengt,

i wie die Zeitungen immer zu berichten wußten ? Die Be¬
tonbauten sehen nicht gerade neu aus , und da, auf der Pan¬
zerkuppel steht es deutlich in eingegossenenLettern : „Skodr-
Werke, A.-G., Pilsen." — Und in der Kuppel des Beobach¬
tungsturmes wieder: „B VI Skoda-Werke." Ja , nun mä¬
ren sich auch die rot-weißen Sprengwolken auf, die sich iwer
unserer Infanterie zeigten, und die nur den österreichischen
Geschossen eigen sind. In einem Gewölbe, neben dem Ge¬
schoßaufzug liegen ganze Stapel von Kisten, „Explosiv" steht
darauf . Es sind die bekannten österreichischen Munitions¬
kisten.

In dem betonierten Verbindungsgang zwischen den bei¬
den inneren Höfen steckt ein kostbares aber unheimliches
Andenken an die Beschießung: ein Blindgänger aus einem
42 Zentimeter-Mörser. Das Geschoß hat die Erdaufschüt¬
tung und die Betondecke durchschlagen und ist dann , ohne zu
krepieren, stecken geblieben. Drohend, unheimlich hängt es
über unseren Köpfen. Bis zu einem .Drittel seiner Länge
ragt das Geschoß aus der Decke, eingeklemmt zwischen den
wie Wachs verbogenen, starken Eisenträgern . Der Kerl ist
keine angenehme Nachbarschaft, wenn er noch nachträglich
explodierte! Pioniere sind im Fort , allein sie können ihn
nicht sprengen, denn in mehr als kilometerweitem Umkreis
müßte dafür die Umgebung des Forts geräumt werden.

Diese Granate und das Geschütz, das sie schleuderte, sind
Kunstwerke. Welche Summe von Wissen, Erfahrung und
Genialität gehört dazu, ein Geschütz zu konstruieren, das
eine mehrere Zentner schwere Eisenmaffe kilometerweit mit
solcher Präzision schleudert. Welche Summe unermüdlicher
geistiger Arbeit war allein nötig, ein Material herzustellen,
das derartig enormer Beanspruchung gewachsen ist. Beton
und Eisen hat das Geschoß durchschlagenund seine Spitze
ragt durch die Decke, unbeschädigt, unversehrt , als käme es.
gerade aus der Werkstatt. Die Betondecke hat das Stahl-
gei'choß durchbrochen, und sein spitzer Kopf zeigt keine Ab¬
splitterung , keine Abschürfung! — In jahrzehntelangem^
unermüdlichem Wirken sind unsere Techniker an der Arbeit
gewesen, einer Arbeit, die die Oesfentlichkeit wenig beachtet,
wenig anerkannt hat. Hinter anderen , äußerlich glänzenden
Berufen , hinter dem Staatsmann , dem Verwaltungsbeamten
trat der Ingenieur bescheiden zurück und nun ist er es, der
uns die Mittel an die Hand gibt, den Krieg gegen zehnfache
Uebermacht siegreich durchzuhalten.

Wäre das Geschoß krepiert, so wäre der ganze Gang mit
allen anstoßenden Kasematten verschüttet. Jetzt hat die
Wucht des Einschlags nur Risse und Sprünge durch die
Mauern gezogen und an einzelnen Stellen Teile der Wan¬
dung zentimeterweit heransgedriickt.

Zahlreiche Gewölbe und Kasematten im Fort sind un¬
versehrt, wie ja auch nur verhältnismäßig wenig Tote ge¬
funden wurden. Allein die meisten Räume zeigen jene un¬
heimlichen Risse und Sprünge , die beim Einschlagen der
schweren Granaten in der Nähe entstanden. lForts f.)

(Ctr. Frkft.) _ _ Colin Roß.

kurze politische Nachrichten.
Erhebungen über die Erntefläche«.

Die Deutsche Parlamentskorrespondenz berichtet:
Der vom Bundesrat für die Zeit vom 1. bis 4. Juli

angeoröneten Erhebung über die Ernteflächen ist diesmal
eine besonders hohe Bedeutung beizumeffen, und dem¬
gemäß sind auch die Strafen für unterlassene , wissentlich
unrichtige und unvollständige Angaben erhebliche, nämlich
Gefängnisstrafe bis zu sechs Monaten oder Geldstrafe bis
zu zehntausend Mark. Nunmehr haben die Bundesregie¬
rungen Ausführungsbestimmungen und Anleitungen für
die Erhebungen erlassen. Darnach wird es sich um die
Feststellung folgender Früchte handeln : 1. Winterwerzen,
2. Sommerweizen, 3. Spelz-, Dinkel -, Fesen-, Emer- und
Einkorn (je Winter- und Sommerfrucht zusammengenom¬
men), 4. Winterroggen, 5. Sommerroggen , 6. Gerste (Win¬
ter - und Sommergerste zusammengenommen). 7. Gemenge
aus Getreidearten der Ziffern 1 bis 6, auch mit Hülsen¬
früchten, und zwar a) zur menschlichen Ernährung ge-

Huldigung in Zchönbrunn.
Wien. 25. Juni 1915.

Ich stand in der Menge, unter den Tausenden , die
gekommen waren , den Kaiser zu sehen. Der weite Schloß¬
hof von Schönbrunn faßte sie nicht: jenseits der beiden
Adler-Obelisken fluteten die Scharen bis zur Zufahrt und
zur Straße zurück, unübersehbar. Der Himmel war von
klarstem Sommerblau , die gelben Fassaden des Schlosses
und der Anbauten leuchteten in der Sonne , die stark auf
den schattenlosen Platz niederschien. Die Estrade der edlen
Treppe war mit goldgesäumtendunkelroten Damastteppichen
geschmückt: auf sie mußte der Kaiser Schlag elf von der
großen Glastüre heraustreten . Auf diesen Augenblick war¬
teten wir , viele, seit Stunden . Soldaten und Kriegerver¬
eine bildeten Spalier , über den Köpfen der Menge ragten
die Fahnen . Vor dem Schloß hatten Bürgermeister und
Gemeinderat der Stadt Wien Aufstellung genommen: sie
sollten den Kaiser zum Lemberger Sieg begrüßen.

Den Kaiser zu sehen . . . Wie doch alles, was jetzt ge¬
schieht, in die Kindheit hinüberreicht! Nicht, daß es Krieg
ist, wie wir immer spielten: aber die alten Lieder von da¬
mals leben mit einem neuen Sinn in unserem anders ge¬
wordenen Leben wieder auf. Das „Gott erhalte", der „Gute
Kamerad", ,Lu Mantua in Banden", „Prinz Eugen, der edle
Ritter " — wie lang ist es her, seit wir sie in der Schule oder
auf den Schulausflügen sangen, unwissend, was sie bedeu¬
ten konnten? Wir lernten die Worte und Weisen, aber wie
gewaltig anders erschallen sie nun ! „Gut und Blut " — wir
geben es hin. wie es im Liede heißt, und es ist wie das täg¬
liche Tun , gar nicht das Ungemeine, das Heroische scheinend.
Doch so war es wohl immer, wenn das Große geschah, daß
es dunkel vor sich ging, wie das Werden in der Natur.

Als Kind habe ich den Kaiser oft gesehen, sekundenlang
nur : vorüberfahren . Genau weiß ich nicht, wie sein Gesicht
aussieht, so vertraut es mir durch alle die Bildnisse ja ist:
ich kenne nur seine gebeugte fromme Haltung »nd die gü¬
tige Bewegung des Grüßens , das unablässige Anlegen der
Hand an den Marschallshut. Einmal , erinnere ich mich, sah
ich ihn neben dem Zaren in den Burghof fahren , ein ander¬
mal mit dem Schah von Persien von der Bahn zurückkehren,
am .öftesten in der Mariahilferstraße , von Schönbruun in
die Burg oder umgekehrt fahren, immer nur fahren, in
seinem zweispännigen Wagen mit dem prächtigen Leibjäger

auf dem Bock neben dem Kutscher. Nun sind es Jahre , daß
ich ihn nicht gesehen habe. Seit seiner letzten Krankheit
verläßt er Schönvrunn nicht mehr. .

Da stehe ich nun und warte , im „Volke", bin lelbst ein
Teil des „Volks". Ich muß an das „Volk" in den Theater¬
stücken denken, das sich auch so ordnet, wartet und endlich
Heil" ruft . Es gibt wie dort kleinen Streit überall : hier

wird gedrängt, hier beklagt sich jemand, daß er nichts sehe,
ein anderer , daß die Vorderen Hüte aufhaben oder Schirme
Hochhalten, Kinder rufen, fragen, weinen , aller Art Dia¬
lekte tönen durcheinander. — Der große Zeiger der Schlotz-
uhr rückt langsam auf 11.

Man weiß, daß der Kaiser pünktlich ist. Die Span¬
nung steigt. Einige Hofkundige haben die Erzherzogin
Zita , die Gemahlin des Thronfolgers , hinter einem Fenster
entdeckt. Man schwenkt Hüte und Tücher, wodurch zum
Unwillen der rückwärts Stehenden die Aussicht auf den
Balkon wieder erschwert wird. Ein Hofwttrdenträger in
reicher Tracht tritt heraus — einige schwören, daß daß schon
der Kaiser wäre. Nun füllen sich alle Fenster des Schlosses
mit Damen und Offizieren. Da — die Schlcßglocke— elf
Schläge fallen klar. Alles hält den Atem an. Aber noch
fünf Minuten verstreichen.

Endlich wird er gesehen: bei einem Fenster soll er ste¬
hen und mit der Erzherzogin Zita sprechen. Eine warme
Bewegung geht durch die Masse. „Er ists ! Er ists !" Liebe
geht um, kindliche Liebe. Schon sieht ihn jeder genau. Plötz¬
lich ist alles zugleich da — ein mächtiger Tusch der Kapel¬
len — die ersten Takte der Volkshymne — und nun steht
die rührende Gestalt wahrhaftig an der Brüstung , in der
österreichischen Marschallsuniform und — die alte, unver¬
gessene Bewegung — die weißbehandschuhteRechte an den
Rand des grünen, federbuschumwallten Generalshuts
legend.

Jetzt halten wir uns nicht mehr. „Hoch!" Ein übers
andere Mal : „Hoch!" Wir rufen es, so laut wir können,
der Platz erschallt gewaltig. „Hoch!" und wieder : „Hoch!"
Hüte werben geschwungen, Tücher flattern und all unsere
Liebe, all unsere Rührung , all unsere Beglücktheit strömt in
diesen Ruf und ich singe mit allen die Volkshnmne mit. die
feierlich erbraust.

Hinter dem Kaiser sehe ich den jugendlichen Thronfol¬
ger in der Uniform eines Husarenobersten und die Erzher¬
zogin Zita , weiß gekleidet, ihr ältestes Sühnchen, den kleinen

eignet, d) nicht zur menschlichen Ernährung geeignet.
8. Hafer (allein), 9. Hafer im Gemenge mit Getreide oder
Hülsenfrüchten, 19. Kartoffeln.

Die Erhebung erstreckt sich auf die Feststellung der
Flächen der feldmätzig, das heißt auf dem eigentlichen
Ackerland angebauten Früchte; ausgenommen von der Er-
Hebung bleiben öie nur gartenmätzig, bas heißt in Haus¬
gärten usw. mit öen genannten Früchten angerauten
Flächen. Von anfangs August ab wird das Material vor¬
liegen und bei den lanöesstatistischen Aemtern in Be¬
arbeitung genommen werden. Die den Gemeinden durch
die Erh^ ungen erwachsenden Kosten müssen von der Ge-
meinöekaffe getragen werden. Das Erhebungsmaterial an
Formularen wird durch die statistischen Landesämter ge¬
liefert.

Dentsch-österreichische Wirtschaftsgemeinschaft.
Erfreulicherweise sind namhafte Führer des deutschen

und des österreichisch-ungarischen Wirtschaftslebens an¬
dauernd und eifrig bemüht, öie im gegenwärtigen Kriege
hervorgetretene enge Interessengemeinschaft beider Kaiser¬
reiche auch auf wtrtschaftspvlitischem Gebiete enger als
früher auszugestalten. Nach den viel beachteten Konferen¬
zen mitteleuropäischer Wirtschaftsreformer in Berlin fin¬
den jetzt gemeinsame Verhandlungen in Wien statt. Ver¬
treter der Reichsparlamente , der großen Industriellen - und
Hanöelskorporationen und des Deutsch-österreichisch-ungar¬
ischen Wirtschaftsverbandes haben sich auch jetzt wieder zu-
sammengefunben, um die wirtschaftliche Annäherung der
verbündeten Völker klärzustellen und bestimmte Vor¬
schläge zu formulieren . Man weiß bereits aus den seit¬
herigen Beratungen , daß diese Vorschläge einstweilen noch
nicht auf eine völlige Wirtschaftsunion hinauslaufen kön¬
nen. Langjährig bestehende Verhältnisse müssen geschont,
auseinanderlausenöe Interessen langsam ausgeglichen wer¬
den. Deshalb denkt man mehr an eine allmähliche Ab¬
tragung der Zollmauern , vielleicht durch eine ständig zu
vervollkommnende Liste von Freihandelswaren , oder
durch einen vorsichtigen, aber systematischen Abbau der
Zwischenzollmauer zwischen beiden Reichen. Die Einzel¬
heiten des Vorgehens wollen bei den großen Wirtschafts¬
interessen, die dadurch berührt werden, sehr sorgsam über¬
legt werden. Aber der gute Wille dazu ist vorhanden, und
darum ist auch öie Hoffnung begründet , daß die Wiener
Tagung die wirtschaftliche Bundesgenossenschaft Deutsch¬
lands und Oesterreich-Ungarns ein gutes Stück fördern
wirb.

Heer und Aotte.
Personal-Berändernngen in der Armee. Das ,Mil .<

Wochenbl." meldet: * v. Mackensen, Gen.-Oberst, Gen.-Adst
Sr . Maj. des Kaisers und Königs , ä 1. s. des 1. Leibhus.-
Regts. Nr. 1, Oberbefehlshaber -d. 11. Armee, zum General¬
feldmarschall befördert. 4 „Erzherzog Friedrich von Oester¬
reich, Kaiser!. u. Königl. Hoheit , Chef des Jnf .-Regts. von
Stülpnagel (6. Brandenb .) Nr .48, zum Generalfeldmarschall
in der preußischen Armee ernannt . Zum Zeuglt . d. Landw.
2. Aufgeb. der Zeugfeldwvbel: * Opper (Hanau), jetzt bei
der Pulverfabrik bei Hanau ; zum Feuerwerkslt . d. Landw.
2. Aufgeb. der Oberfeuerwerker : 4 Hartmann (II Frank¬
furt a. M.), jetzt beim Art .-Dep. in Karlsruhe ; 4- Hesse,
Lt. a. D. (I Frankfurt a. M.), zuletzt von d. Res. ö. Jnf .-
Regts. Nr. 81, früher in diesem Regt., jetzt im Landw.-Ers.-
Regt. Nr. 4, zum Oberleutnant bejöröert . 4- Schellbach,
Lt. b. Ref. d. Jnf .-Regts . Nr . 78 (Limburg a. L.), jetzt b.
Regt., zu den Res.-Offizieren ö. Jnf .-Regts . Nr. 92 versetzt.
Zu Leutnants d. Res. befördert die Vizefeldwebel: 4c Blum
(II Darmstadt), 4- Philipps (Marburg ) im Res.-Jnf .-Regt.
Nr. 118. Zu Leutnants der Res. befördert die Offizier-
aspiranten des Beurlaubtenstanbes : 4c Juhl (III Frank¬
furt a. M.), 4- Schwermer (Meschede), 4- Binder (Hanau),
4c Goldschmidt(Limburg a. L.). Jnf .-Regt. Nr. 87, 4c Ebert
(Höchst), 4- Grimmer (Mülhausen i. E.), Res.-Jnf .-Reg.
Nr. 87, 4- Greiner (Mainz ), 4c Großenbach (Hanau),
4c Zschiegner (Gera), Jnf .-Regt. Nr . 88, 4c Heß (Darm¬
stadt), Leibgarde-Jnf .-Regt. Nr . 115, 4c Staab (Worms),
Res.-Jnf .-Regt. Nr . 116, 4c Hahn (Mainz ), Jnf .-Leib-Regt.
Nr. 117, 4 Hein (Naumburg a. S .), 4 Cleres , 4 Trümmer
(Worms), 4 Wollwcber (Höchst), 4 Ziegel (Weimar), Jnf .-
Regt. Nr. 118, 4 Wendel (Berlin ), Jnf .-Regt. Nr . 168. Vis
zur Wiedererlangung ihrer Felddienstfähigkeit b. Kr -̂Min.
komöt. der Hauptm.: 4 Pabst v. Ohain im Leibgarde-Jnf .-
Regt. Nr. 116. 4 Uebe, Oberstlt . z. D. (I Königsberg),
zuletzt Major u. Bats .-Kom. im Fußart .-Regt. Nr. 3, jetzt
Kom. d. Landw.-Fußart .-Regts .-Komdos. 15, ein, Patent
seines Dienstgrades verliehen . Ernannt : 4 Frhr . von
Liliencron, Oberstlt. und Komdt. von Königsberg i. Pr .,
zum Jnsp . ö. mil. Strafanstalten , zunächst für d. Dauer d.
mob. Verhältnisses, 4 v. Peschkc, Oberstlt. im Jnf .-Regt.

Franz Josef Otto, zukünftigen Kaiser von Oesterreich, auf
den Armen tragend, weiter seitwärts stehen öie Erzherzöge,
die Minister und Suiten.

Der Bürgermeister , geschmückt mit der goldenen Ehren¬
kette, steigt die Treppe hinan , ihm folgen die drei Vizebür¬
germeister und die vier Schriftführer des Gemeinderats. Er
verneigt sich vor dem Kaiser, der sich ihm zuwendet und ihm
die Hand reicht. Nun hält er seine Ansprache. Wir können
nichts davon vernehmen, aber wir wissen, daß es Worte der
Liebe sind. Der Kaiser steht stramm da und hört zu. So¬
wie die Hochrufe verklungen sind, nimmt er ein Blatt Pa¬
pier hervor, setzt einen Zwicker auf und liest die Antwort
ab. Auch dies können wir unten nicht verstehen, doch es ist
ganz still geworden. Dann schallt wieder Jubel und Zuruf
auf.

Noch sehen wir öen Kaiser mit dem Bürgermeister und
öen übrigen Ratsherren sprechen, auch der Thronfolger
tritt herzu — da setzt die Kapelle ein. das „Gott erhalte" er¬
klingt und wir singen alle mit. Der Kaiser steht, die Hand
am Hutrand. Dann , nach einem letzten „Hoch!", vom Bür¬
germeister ausgebracht, vom Volk gewaltig aufgenommen,
wendet er sich und geht durch die große Glastüre zurück, in
seine Unnahbarkeit einkehrend, seine erhabene Einsamkeit,
aus der er für eine Viertelstunde getreten war, sein Bild
unserer Erinnerung lassend, die wir uns in der großen
Stadt zerstreuen und verlieren . Felix Braun

Kleine Mitteilungen.
Ein psychologisch-pädagogisches Institut für Dortmund.

In Dortmund soll zum 1. Oktober ein neues psychologisch-
pädagogischesInstitut errichtet werden. Die Mittel zur
Einrichtung und Unterhaltung werden, soweit sie nicht
durch Beiträge der Mitglieder und Förderer gedeckt wer¬
den, von der Stadt Dortmund gewährt . Die Aufgabe des
Instituts besteht darin , seine Mitglieder in die experimen¬
telle Psychologie und Pädagogik einzuführen und sie zu
wissenschaftlichen Arbeiten auf diesem Gebiete anzuleiten.
Auch Ferienkurse und volkstümlich-wissenschaftliche Vor¬
träge sollen für weitere Kreise veranstaltet werden.

„Die heilige Lüge". Karin Michaelis Stangelands
neues Stück, wurde außer vom Deutschen Volkstheater in
Wien auch vom Lessingtheater in Berlin und dem Neuen
Dtzeater in Frankfurt angenommen.
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Ehren -Tafel
Mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse wurden aus¬

gezeichnet: Generalmajor v. Oertzen auf der Bäck, Leut¬
nant Hans Born vom Infanterieregiment Nr . 41, Leut¬
nant Walter Struchsberg vom Infanterieregiment Nr.155,
Bcvbachtungsofsizier bei einer Felöfnegerabteilung , Major
Godert v. Reden im königlich sächsischen Karabinier¬
regiment, Leutnant Kaiser vom Alexander-Gardegrenadier¬
regiment v. Grawert , bei einer Felöfliegerabteilung , Leut¬
nant im Gardefüsilierrcgiment Udo v. Schulz, dessen Vater,
Generalleutnant z. D. Egon v. Schultz, zuletzt Komman¬
deur der 4. Division, sich das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
1870/71 erwarb, Emil Weber, Oberstleutnant , Komman¬
deur des Lanöwehrinfanterieregiments Nr . 77, königlich
sächsischer Oberst v. Hopffgarten, Kommandeur des Infan¬
terieregiments Nr. 105, Major Schunck, Kommandeur des
2. Fußartillerieregiments Nr. 10, Hauptmann Schäfer vom
2. Pionierbataillon Nr. 22, Hauptmann Renner vom In¬
fanterieregiment Nr . 105, Hauptmann a. D. Böhmer vom
Felöartillerieregiment Nr . 84, zuletzt Felöartillerieregi-
mcnt Nr. 15, Oberleutnant Küffner vom Infanterieregi¬
ment Nr. 126, Oberleutnant Deichmann vom Felöartillerie¬
regiment Nr. 80, Oberleutnant d. R. Dreßler vom Infan¬
terieregiment Nr. 148, Leutnant d. R. Graf v. Bredow,
kommandiert zum Infanterieregiment Nr. 132, zuletzt
Husarenregiment Nr . 7, Major und Abteilungskomman-
deur im Felöartillerieregiment Nr . 3 Reinholö Kersten,
Hauptmann ö. R. Klose, Bataillonsführer im Reserve¬
infanterieregiment Nr.209, Oberleutnant d. R. Wilke vom
Husarenregiment Nr . 8, zugeteilt einem Reservehusaren-
regiment.

Das Eiserne Kreuz hat erhalten der Fähnrich im
Pionier -Regiment 30 Robert Wery v. Limont,  Sohn des
Amtsgerichtsrats Wery v. Limont in Niederlahnstein.

Die Rote Kreuz-Medaille dritter Klasse erhielten: Für¬
sorgesekretär Fritz Gallinat in Neuwied, Weinbauer Gustav
Gunölach in Hallgarten, Kellner Fritz Scherer in Langen-
schwalbach, Schwester Frieda Amram in Frankfurt , Schwe¬
ster Vera v. Amsberg in Offenbach, Schwester Auguste
Blum in Frankfurt , Schwester Elise Deutschmann in
Frankfurt , Schwester Frau Oberst Klara Fell geborene
v. Rudorfs in Soden, Diakonisse Klara Förster in Frank¬
furt , Schwester Luise Gambs in Gießen, Schwester Frieda
Gehrke in Offenbach, Schwester Franziska Hell in Frank¬
furt , Schwester Luise Jäschke in Frankfurt , Schwester
Anna Kief in Offenbach, Schwester Minna Klück in Frank¬
furt , Schwester Hedwig Martinius in Gießen, Schwester
Eleonore Meyer in Offenbach, Schwester Hedwig Nagel in
Frankfurt , Schwester Brigitte Rammler in Frankfurt,
Schwester Sofie Ramsauer in Frankfurt , Schwester Grete
Rupp in Frankfurt , Schwester Marta Sachs in Frankfurt,
Schwester Elisabet Schulmerich in Offenbach, Schwester
Hermine Siemens in Frankfurt , Schwester Emma Späth
in Offenbach, Schwester Marie Techel in Offenbach, Dia¬
konisse Marie Thiemann in Frankfurt , Schwester Elise
Uhthoff in Gießen, Schwester Alice Vogel in Offenbach,
Schwester Helene Weinert in Gießen, Schwester Charlotte
Werner in Frankfurt.

Nr. 52, zum Komdt. von Königsberg i. Pr . Befördert zum
Lt. d. Landw.-Jnf . 1. Aufgeb.: * Dieffenbach, Vizefeldw.
(I Frankfurt a. M.) im Landst.-J .-B . Schlettstadt: zum Lt.
ö. Lanöw.-Felöart . 1. Aufgeb. der Vizewachtmeister * Risse
(Höchsts bei ö. 4. Fußart .-Mun .-Kol. d. 21. A.-K.: zum Leut,
d. Res.: * Krämer (I Darmstaöt), Vizefeldw. im Res.-Jnf .-
Regt. Nr. 116. _

Stadtnachrichten.
* Wiesbaden, 30.-Juni.

Zweijährig -Freiwillige. Das Bezirkskommanöo
Wiesbaden  stellt in nächster Zeit mehrere nur garnison-
dienstfähige Zweijährig -Freiwillige der Jahresklassen 1896
und 1897 ein. Bedingung : Gute, flotte Handschrift, Be¬
herrschung der Maschinenschrift. Den Gesuchen sind Lebens¬
lauf, Zeunisabschriften, polizeiliches Führungszeugnis
und Meldeschein beizufügen. Persönliche Vorstellung er¬
wünscht.

Hilfe für Ostpreußen. Die Abteilung III des Kreis¬
komitees vom Roten Kreuz, die es sich zur Aufgabe gestellt
hat, unsere tapferen Truppen mit Liebesgaben zu ver¬
sorgen, gedenkt auch für die geschädigten Ost¬
preußen  eine größere Sammlung  ins Werk zu
setzen. Wie aus dem Bericht, der dem Abgeordnetenhaus
vorgelegt wurde, zu ersehen war, tut die Hilfe in Ostpreußen
noch weiter not. Aus den zahlreich einlaufenöen Schreiben
ersieht man immer wieder die Bitte : Schickt uns Betten,
Möbel und Einrichtungsgegenstände. Besondere Not ist
natürlich noch auf dem Lande, wo der Bauer zuerst für
Acker und Vieh zu sorgen hat und dann erst an seine und
seiner Angehörigen Bequemlichkeit denken kann. Mehrere
große Sendungen mit Kleider, Möbel etc. sind schon vor
Wiesbaden nach Ostpreußen abgegangen. Nun hat die Ab¬
teilung III mit den hiesigen großen Speditionsfirmen ein
Abkommen getroffen, auf das diese in bereitwilliger und
dankenswerter Weise eingegangen sind. Diese Firmen
haben bei der Bewerkstelligung der Umzüge am 1. Juli
Gelegenheit, Betten und Möbel, welche von den Umziehen¬
den nicht mehr benötigt werden, umsonst oder gegen ge¬
ringes Entgelt im Auftrag des Roten Kreuzes zu erwerben.
Erwünscht sind besonders Betten, Tische, Stühle und
Schränke, weniger Bilder und Luxusgegcnstände. Diese
Spenden werden in der Abteilung III des Roten Kreuzes
sortiert , nachgesehen und falls nötig auch repariert und so¬
dann in ganzen Waggons zur Einrichtung ostpreutzischer
Wohnungen dem Herrn Oberpräsidenten der Provinz Ost¬
preußen zur Verfügung gestellt. An alle Mitbürger ergeht
die herzliche Bitte auch dieses Liebcswerk nach Kräften zu
unterstützen. Anmeldungen zum Abholen von Möbelstücken
nimmt das Geschäftszimmer der Abteilung III , Schloß
Mittelbau (Fernsprecher 6111), jederzeit entgegen.

Die Ausstellung für Verwundeten - und Krankeufürsorge
im Kriege, die von Mitte Juli bis Mitte August 1915 in
Cassel  im hessischen Landesmuseum stattsindet, wird das
gesamte Sanitätswesen des Heeres und der Marine vor¬
führen. Eine solche Ausstellung ist bisher nur in Berlin,
Dresden , Budapest und Magdeburg gezeigt worden. Cassel
ist die vierte deutsche Stadt , die Einheimischenund Fremden
diese hochbedeutsame Veranstaltung vorführen will. Die
Aufstellung wird den Besuchern ein lückenlose Uebersicht
über die gesamte Fürsorgetätigkeit vom Beginn in der
Feuerlinie bis zur Entlassung des Geheilten ermöglichen.
Als Anschauungsmittel dienen Abbildungen, Muster, na¬
mentlich aber auch die Gebrauchsgegenständ.e der Kranken¬
pflege selber. Gezeigt werden die Hilfsmittel der ersten
Wundbehandlung noch während der Schlacht, die Beförder-
ungsmittl , die Einrichtung der Lazarette und Genesungs¬
heime, hie Vorrichtungen, die zu^ weiteren Behandlung
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sowie zur Bekämpfung von Krankheiten und Seuchen die¬
nen: ferner die Bedeutung der Röntgenstrahlen für Fest¬
stellung und Heilung der Verletzungen, endlich die Nach¬
behandlung der Kriegsbeschädigten, der Ersatz verlorener
Gliedmaßen durch künstliche Glieder . Von Einzelheiten
mögen die Rettungsvorrichtungen auf einem Kriegsschiff
erwähnt werden. Auch gemeinverständliche Vorträge mit
Lichtbildern werden stattfinden. Weitere Gruppen der
Ausstellung sollen die Arbeit der freiwilligen Kranken¬
pflege, besonders der Vereine vom Roten Kreuz und der
Ritterorden zeigen. Ein hohes geschichtliches Interesse wird
ein Ueberblick über die Art der Wundbehandlung und Ver¬
wundetenpflege in früheren Kriegen vom Altertum bis in
die neuere Zeit bieten. Dieser Abteilung soll eine Sonder - -
abteilung „Althessisches Sanitätswesen im Kriege" ange-1
schloffen werden. In den hessischen Sammlungen , wie auch
in Privatbesitz, befinden sich zahlreiche Gegenstände, Druck¬
sachen und Abbildungen, die zu einem Gesamtbild ver¬
einigt werden sollen. Die Ausstellung steht unter der
Schirmherrschaft Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prin¬
zessin Reuß, geborene Prinzessin von Preußen . Veran¬
staltet wird das Unternehmen durch die Stadt Cassel in
Verbindung mit dem Stellvertretenden Generalkommando
des 11. Armeekorps und dem Bezirkskomitee der Vereine
vom Roten Kreuz im Regierungsbezirk Cassel.

Städtisches Leihhaus. Am 12. und 13. Juli l. Js . findet
die Versteigerung der verfallenen Pfänder Nr . 19 324 bis,
25 311 statt. Personen, die durch den Krieg mittelbar oder
unmittelbar geschädigt und nicht in der Lage sind, ihre Pfän¬
der auszulösen, machen wir darauf aufmerksam, daß sie noch
bis spätestens Freitag , den 9. Juli l. Js ., nachmittags 4 Uhr,
nach vorheriger Rücksprache mit dem Leihhausverwalter,
entsprechende Berücksichtigungfinden.

Ilurhaus , Theater , vereine , Vorträge usw.
Das heutige Mittwochskonzert in der Markt¬

kirche  ist das letzte vor der Sommerpause . Zur Mit¬
wirkung haben sich bereit erklärt Frau Dr . A. Hans-
Z ö p f f e l, Hofopernsängerin von hier , und Professor
O. Brückner (Violoncello). Es gelangen zum Vortrag
Hymne von Mendelssohn und Hymne von Behm, „An
den Wassern zu Babylon" von Dvorak, Violoncellokom¬
positionen von Raff und Richard Strauß . Auf der Orgel
wird Herr Petersen das Es-dur-Präludium von Bach so¬
wie Phantasie und Fuge über Bach von Liszt spielen. Das
Konzert beginnt um 6 Uhr. Jeder Besucher ist zur Ent¬
nahme einer Vortragsfolge zu 10 Pf . verpflichtet. Der
Reinertrag ist für das Rote Kreuz.

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden.  Die
Vorbesprechung der am kommenden Sonntag stattfindenden
Familienwanderung nach dem Kellerskopf sowie der am
11. Juli auszuführenden fünften Hauptwanöerung über
den Zugmantel nach Wehen findet am kommenden Don¬
nerstag im Klublokal (Turngesellschaft) statt.

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Anskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
228. Liste.

Gefr. R. Bersch. Belz-hcim, Füs .-R. 80/1, G.-K. E.-B.
(St . Krankenhaus), Res. I . Bibo, Oestrich, Füs.-R. 80/5 E.-B.
(St . Krankenhaus), Wehrm. L. Bolz , Wicker, E.-Ldst.-Bat.
Wiesb. 2 (St . Krankenhaus), Füs. F . Busch, Frankfurt a. M.,
Füs.-R. 80/, E.-B . I (Ev. Vereinshaus ), Fiis. F . Dehn,
Rüdesheim, Füs.-R. 80/1, E.-B. I (Ev. Vereinshaus ), San .-
Uo. G. Erkel. Wiesbaden, R.-J .-R. 253/2 (Wests. Hof), Res.
A. Ferdinand , Nentershausen , Füs .-R. 80/2, E.-B. (Ev.
Vereinshaus ), Serg . A. Fink, Weiher, J .-R. 80/5 (Reichs¬
post). E.-R. W. Gabb, Arfurt , L.-J .-R. 80/1, E.-B. (Ev. Ver¬
einshaus ), Ldst.-R. W. Gaertner , Herzberg, L.-J .-R. 80,
R.-D. E.-B. (Ä . Krankenhaus ), Löst. A. Groß. Wiesbaden,
Füs.-R. 80/2 (Dr . Guradze), Füs. L. Haeberlein , Auer-
hofen, Füs.-R. 80/2, E.-B. I (St . Krankenhaus ), Ldst.-R. G.
Hier, Wiesbaden, L.-J .-R. 80, R.-D. E.-B. (St . Kranken¬
haus), Uo. I . Hieronymi , Bommersheim , R.-J .-R. 80/1
E.-B. (St . Krankenhaus), Musk . A. Hildenbrand , Bierstadt,
J .-R. 8715 (Reichspost), Füs. W. Hütte , Attendorn , Füs.-R.
80/4, E.-B. I (Ev. Vereinshaus ), Löst. W. Kandier, Henne-
tal , L.-J .-R. 80, R.-D. E.-B. (St . Krankenhaus ), Kan. W.
Kurtz, Wiesbaden, Feldart .-R. 26 (Reichspost), E.-R. A.
Oberreuter , Köln, L.-J .-R. 80/1 E.-B . (Ev. Vereinshaus ),
Füs. E. Pappenheimer, Dornheim , Füs.-R. 80/2, E.-B. I
(Ev. Vereinshaus ), Füs. K. Renner , Wiesbaden, Füs.-R.
80/5 (Wests. Hof), Musk. A. Ritter , Lauren,' R.-J .-R. 80/1
(Josefshospital), Musk. K. Rossel. Dotzheim, J .-R. 84, G.-K.
(Prinz Nikolas), E.-R. O. Schelmberg, Bierstadt, R.-J .-R.
223/7 (Prinz Nikolas), E.-R. E. Schlick, Sonnenberg , R.-J .-
R. 221/7 (Hotel Viktoria), Füs. M. Schlvßberger, Frank¬
furt a. M.. J .-R. 80/1 (Augenheilanstalt ), Füs. W. Stiehl.
Sonnenberg , J .-R. 80/1 (Augenheilanstalt ), Löst. H. Tempel,
Nordenstadt, E.-Ldst.-B . Wiesb. (Wests. Hof), Füs. I . Weiß,
Reichenbach, Füs.-R. 80/2, E.-B. I (Ev. Vereinshaus ).

Gutenberg-Gesellschaft.
Aus Mainz,  25. Juni , wird uns geschrieben: An der

aus Rücksicht auf die Zeitumstände auf geschäftliche Mit¬
teilungen beschränkten Mitgliederversammlung vom 24.
Juni nahmen außer dem Vorstand nur wenige Mitglieder
teil und einige Vertreter der Buchdruckergehilfenschaft.
Nach Begrüßung der Erschienenen durch den 1. Vorsitzenden
Herrn Oberbürgermeister Dr . Göttelmann erstattete der
2. Vorsitzende Professor Dr . Binz den Jahresbericht.
Er stellte fest, daß die Tätigkeit der Gesellschaft durch den
Krieg empfindlich gestört ist, da ein großer Teil der Mit¬
arbeiter im Felde steht und an der Vollendung der be¬
gonnenen Veröffentlichungen verhindert ist. Man hofft,
nach Friedensschlutz das Versäumte nachholen zu können.
Auch das Gutenbergmuseum hat hinsichtlich der Vermehrung,
der Verwaltung, des Besuches die Wirkungen des Krieges
zu spüren bekommen, da Einberufungen von Beamten und
Unsicherheit der finanziellen Leistungsfähigkeit der Guten-
berg-Gescllschaft zur Beschränkung auf unumgänglich
Nötiges zwangen. Dem Kaffenführer Herrn Kommerzien¬
rat Scholz wurde Entlastung erteilt . Ein Voranschlag über
Einnahmen und Ausgaben im Jahre 1915/16 läßt sich vor- ^
läufig nicht anfstellen. Der Vorstand wird dies nachholen
sobald die Lage sich genügend abgeklärt hat. Der Vorsitzende
schloß mit dem Wunsche, daß der nächsten Mitgliederver¬
sammlung von der Rückkehr zu friedlichen Verhältnissen und
tatkräftiger Wiederaufnahme der Gesellschaftsarbeiten be¬
richtet werden könne.

Gericht und Rechtsprechung.
Ein Unverbesserlicher. Wiesbaden,  29. Juni . Das

Schwurgericht  verhandelte heute gegen den 30jährigen
Laboratoriumsgehilfen Heinrich Lautenschläger  aus
Frankfurt . Im August 1914 meldete dieser sich als Kriegs¬
freiwilliger und wurde zu einem Regiment nach Straßburg
eingezogen, aber, da er schon erheblich vorbestraft ist, wieder
nach Frankfurt entlassen. Nochmals fand seine Einstellung
statt, der aber auch wieder die Entlassung folgte. Bei den
Fahrten nach der Heimat hat L. die Fahrscheine gefälscht,
und in Wiesbaden, wo er als „Verwundeter " aus Ruß¬

land in feldgrau austrat , einem Monteur aus einem vev-
schlossenen Koffer einen Rasierapparat gestohlen. Weiter,
wurde ihm zur Last gelegt, in einem Zigarrengeschäft 25 Mi.
stibitzt und ein Dienstmädchen tu der Nerobergstraße über¬
fallen und ihm die Handtasche entrissen zu haben. Das Ge¬
richt verurteilte den Angeklagten wegen Urkundenfälschung^
Diebstahl und Betrug zu acht Monaten Gefängnis, sprach
ihn aber des Straßenraubs frei.

vermischter.
humoristisches.

In dem Abteil, das ich kürzlich auf der Eisenbahnfähre
nach Berlin benutzte, wurde sehr eifrig über den Krieg
gesprochen. Ein echter Berliner , der alles besser wußte als
die anderen, und der, wenn er überhaupt Soldat gewesen
wäre, seiner Meinung nach der größte Feldherr aller
Zeiten hätte werden müssen, sprach auch von Hinöenburg
und kleidete sein Lob für ihn in folgende Worte: „Also
dieser Hinöenburg is doch wirklich 'n janz famoser Kerl!!
Wenn ick so überleje , wie er allens anfaßt — es is ein¬
fach jroßartig : Janz jenau wie ick mir selber allens je-
öacht habe!"

*

In einer Kölner Wirtschaft haben zwei Stammtischler
einen Disput . Nachdem beide sich eine Weile herumgezankt
haben, sagt der eine zum anderen : „Frog der Pitter , der
weiß Bescheid!" Doch der Pitter entgegnete mit Würde:
„Ich Halde mich drus ! Ich bin neutral !" „Wat! Neutral ?"
schreit darauf ein Dritter . „Do und neutral ? Do beß su
neutral wie Amerika!"

*

Bei einer Ausstellungslotterie , die noch vor dem
Kriegsbeginn stattfanö, hat ein Herr die Karte zu einer
Zeppelinfahrt gewonnen. Infolge des Krieges wurde es
aber natürlich nichts mit der Fahrt , denn unsere Zeppeline
hatten Wichtigeres zu tun . Zum Landsturm zweiten Auf¬
gebots ausgehoben, meldet sich jetzt der glückliche Gewin¬
ner freiwillig zu den Luftschiffern. Der Aushebungskom¬
missar fragte: „Bringen Sie irgend eine Vorbedingung
zum Dienst in diesem Truppenteile mit?" Da überreichte
der Landsturmmann feierlich seine Fahrkarte und sprach:
„Bitte sehr, ich besitze bereits die Berechtigung zu einer
Freifahrt ." („Simplicissimus.")

§ysrt.
Offizieller Wettbewerb bei den Alager Kriegsrenneu.

Das zweite Kriegsmeeting in Alag wirb gegen seinen
Vorgänger einen nicht unwesentlichen Unterschied zeigen.
Während im Mai jede Art von Wettbetrieb streng aus¬
geschaltet ward, sind für die am 29. und 80. Juni sowie
1. Juli vor sich gehenden Rennen vier konzessio¬
nierte B u chma che r f i r m e n zugelassen  worden.
Zur Entscheidung gelangen an jedem Tage nur vier Prü¬
fungen, deren bedeutendste das mit 60 000 Kronen aus¬
gestattete Franz von Kozma-Memorial ist, ein 1100 Meter--
rennen für Zwei- und Dreijährige.

volkswirtschaftlicher Zell.
Die Ernteverteilungs -Aktiengcsellschast in Ungarn.
Unter Mitwirkung der ungarischen Regierung wurde

in Budapest die zur Durchführung der Ernte¬
verteilung  geschaffene Krieg sprodukten - Ak-
t i e n g e se l l s ch a f t gebildet. Vom Aktienkapital von
20 Millionen Kronen hat die Regierung 10 Millionen
Kronen übernommen. Auf die von Privaten zu über¬
nehmende Hälfte des Aktienkapitals sind 25 Millionen
Kronen gezeichnet worden. Die Regierung ernannte den
pensionierten Staatssekretär Josef Schmidt zum Direk-
tionsprästdenten. In der nach der Hauptversammlung ab¬
gehaltenen Direktionssitzung wurden Baron Karl Hatvany,
Paul Sanöor und Graf Ladislaus Somsits zu Vize¬
präsidenten gewählt und zum Generaldirektor der bis¬
herige Direktor der Fiumaner Reisschäl- und Rcisstärke-
sabrik, Elias Ruffo, bestellt.

Industrie.
Gebrüder Stollwerck A.-G. in Köln.

Der Geschäftsbericht für  1914 bezeichnet den
Verlauf im allgmeinen für befriedigend, doch brachte der
Krieg eine wesentliche Veränderung der Verhältnisse. Nach
den ersten Erfolgen der Truppen erwachte sehr bald die
Zuversicht, und namentlich hat die Kakao- und Schokö-
laöeninöustrie von der Besserung der allgemeinen Ge¬
schäftslage Nutzen gehabt. Der Arbeiterschwierigkeiten
konnte die Gesellschaft Herr werden, dagegen litt der Be¬
trieb zeitweise durch Schwierigkeiten in der Zufuhr der
Rohprodukte. Die Gesellschaft verteilt aus einem Rein¬
gewi  n n von 1,91 (1,69) Mill . M. wieder 6 Pxpzent Divi¬
dende auf die Vorzugsaktien und 10 Prozent (i. D. 9 Proz .)
auf die Stammaktien und kann den Gewinnvortrag um
rund 30 000 M. erhöhen. Die Erhöhung der Warenvor¬
räte erklärt sich zum Teil aus den weit höheren Preisen
der Rohprodukte sowie durch die Notwendigkeit, der Ge¬
sellschaft größere Posten Kakao und Mandeln zu sichern.
Die Erhöhung der Außenstände ist eine Folge des gestie¬
genen Warenumsatzes. Außerdem nahm die Gesellschat
auch mit Rücksicht aus die ungünstige Kronenvaluta von
der Hereinnahme ihres Guthabens beim Zweighause Preß-
burg Abstand. Die Fabriken in Wien und Preßburg
waren gut beschäftigt und könnten nach vorsichtigen Rück¬
stellungen auf die Außenstände in Galizien und in der
Bukowina wiederum 6 Prozent auf die Vorzugsaktien und
10 Prozent auf die Stammaktien verteilen . Die Stoll¬
werck  h a u s A.- G. arbeitete zufriedenstellend, die
Deutsche  A u to  m a t en - G es  e lls ch af  t blieb in
ihrem Erträgnis zurück. Bei der Stamforö New-
Dork - Gesellschaft  war her Geschäftsverlauf befrie¬
digend. Es werden 6 Prozent auf die Vorzugsaktien und
10 Prozent auf die Stammaktien (beides wie i. V.) ver¬
teilt. Die Liquidation des Lvndoner  Zweighauses
wird infolge des Krieges mehr Unkosten erfordern, als
vorgesehen war. Ein größerer Betrag hierfür ist zurück¬
gestellt. Im neuen Geschäftsjahr hat die Steigerung der
Nachfrage in Deutschland wie in Oesterreich-Ungarn ange¬
halten. Auch das New-Aorker. Zwetghaus hat wiederum
eine nennenswerte Umsatzsteigerung gegenüber dem Vor¬
jahre zu verzeichnen.

Abschluß bet  Benz «. Co. Akt.-Gef.
In der Aufiichtsratssitzung der Benz u. Co . Rhein¬

ische Automobil - und Motoren fab rik  A .-G).
in Mannheim  wurde der Abschluß für den 30. April
1915 vorgelegt. Der Reingewinn einschließlich des Vor¬
trages von M. 2494 644 (i. V. M. 1568 148) beläuft sich
nach M. 2556 758 (M. 2133 806) Abschreibungen auf Mark
8898 549 (M. 5012 643). Es wurde beschlossen, der auf den
27. Juli einzuberufenden Generalversammlung vorzu¬
schlagen, für Extra -Abschreibungen 1730 358 M. (Mark
1088 000) und zur Ergänzung des Reservefonds M. 331305
zu verwenden. 12 Prozent (0) gleich M. 2640000 als
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Dividende zu verteilen , einem Organisations - und
Dispositionsfonds M . 1 Mill . zu überweisen , auf neue
Rechnung M . 1 Mill . vorzutragen , der Arbeiter - und Be¬
amtenunterstützungskasse M . 303 830 zuzuweisen . Mark
40 000 für Talonsteuer zurückzustellen und nach Bestreitung
der statutarischen und vertraglichen Gewinnanteile von
M . 1096 800 und der Gratifikationen usw. von M . 500 000
Len dann verbleibenden Restbetrag von 256 757 M . zur Ver¬
fügung der Generalversammlung zu halten (i. V . wurden
u . a. auch dem Delkrederekonto M.. 430 000 und dem Rück¬
stellungskonto M . 1 Mill . überwiesen ).

Preiserhöhung für Eisenguß.
Die Rheinisch - Nassauische Gruppe des Vereins

deutscher Eisengießereien beschloß, im Hinblick auf die er¬
neut eingetretene Erhöhung der Rohcisenpreise , die Ver¬
kaufsprise für Eisengußwaren um 2 M . per 100 Kilogr.
zu erhöhen . Dieser Maßnahme werden sich auch die übri¬
gen Gruppen des Vereins , soweit das nicht schon geschehen,
anschließen.

Versicherungswesen.
Versicherung gegen Schäden durch Lnftfahrzeuge.
Die Stuttgart - Berliner Versicherungs-

Aktien g e s e l l s cha f t sTochteranstalt des Allgemeinen

deutschen Versicherungsvereins a. G. m Stuttgart ) teilt
uns mit , daß sie dem in weiten Kreisen laut gewordenen
Ruf nach Versicherungsschutz gegen Schaden
durch Fliegerbomben  durch üre Einrichtung eines
Versicherungszweiges gegen Flugzeugschadeü entsprochen
hat . Für die Tarifierung wurden drei Gefohrenkrc !>e ge¬
bildet : Gefahrenkrcis 1: Elsaß -Lothringen , von Baden um
Württemberg die Städte Freiburg - Friedilchshasen . Rott¬
weil und Oberndorf mit je einem Umkreis von
meter Durchmesser,- Gefahrenkreis 2: Baden mit Ausnahme
der Stadt Freiburg , das Großherzogtum He,sen , die Rheni-
provinz , die Rheinpfalz , Westfalen , Hannover , Oldenburg,
das Gebiet der Hansastädtc , S ch lesw lg-Hölst ein , ~ chl e,l ett,
Posen , Ost- und Westpreußen ; Gefahrenkreis 3. dav übrige

^Di ? Prämien (für drei Monate) betragen für den Ge¬
fahrenkreis 1 zwischen2 und 10 Hundertstel, für den G
fahrenkreis 2 und 3 zwischen% und 6 Hundertster.

Hanöelsnachrichlen.
Der Mictsnachlatz für die Leipziger Herbstmesse.

Vom Verband der Aussteller der Leipziger Großmesse
(Sitz Hamburg ) wird uns geschrieben : Tie öiesiahilge
Leipziger Herbstmesse  soll in der mit dem 29. Aug.
beginnenden Woche stattfinden . Mit dem Umstande ^ öatz^

den Ausstellern die Beschickung dieser Messe zugemutet
wird , obwohl nach der allgemeinen Ansicht der Industrie
eine Aussicht auf ein Geschäft auf der Messe keinesfalls
vorhanden ist, wird von der Industrie ein großes Opfer
gefordert . Es muß deshalb unbedingt ein Entgegenkom¬
men auch von seiten der Leipziger Meßvermicter verlangt
werden . Der Verband der Aussteller der Leipziger Groß¬
messe ist deshalb an den Rat der Stadt Leipzig und die
Meßraumvermieter mit der Forderung herangetreten , .wie
für die Frühjahrsmesse so auch jetzt wieder für die Herbst¬
messe einen Nachlaß von der Hälfte auf die
Mieten  zu gewähren . Wird der Nachlaß nicht bewilligt,
so wird die bei weitem größte Zahl der Aussteller auf den
B esuch der Messe verzichten müssen.

Wasscrstände am 29. Juni : Konstanz 4.09. Hüningen 2.41,
Kehl 3.06, Straßburg 3.03, Mannheim 4.07, Mainz 1.35.
Bingen 2.08, Rheingau 2.63, Koblenz 2.36, Köln 2.16 Meter.

Schrtstleiiung: Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B. GrothuS;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS- und volkSwtrtschastltche» Teil:
B. E. Eisen berge  r ; für Etadt . und L-ndnachrichten, Gericht und
Sport : (£. Dietzel, - für die Anzeigen: Carl Röstest sämtlich t»

Wiesbaden. -
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt  G .m. b. H.

------- königliche Schauspiele . ------- -
DaS König!. Theater bleibt Ferien halber bis einschl. 31. August geschlossen.

----- Residenz - Theater.
Mittwoch, den 30. Juni . Anfang 7 Uhr:

Gastspiel der Schauspiel-Gesellschaft Nina Sandow.
Der Revisor.

Komödie in sünf Akte» von Nikolaus Gogol. Deutsch von Wilhelm Lange.
Personen:

Anton Antonowitsch SkwoSnik-DmuchanowSki,
Polizcimeister . . . . Albert Bauer

Anna Andrejcwna, seine Frau . . . . . . Dora Donato
Marja Antonowna, seine Tochter . , < , . Louise Jose
Luka Lukitsch Chlopoff, Schulrcktor , , . . Aribert Wäscher
AmmoS Fcdorowitfch Ljapkin-Tsapktn,

KrciSrichter . . Gustav Schneider
Artemy Ftlippowitfch Semljanika, Hospital-

vermalter . . . Felix Othou
Iwan KuSmitsch Schpcktn, Postmeister . . . Adolph Mellten
Pjotr Jwanowitsch Dobtschinski, Gutsbesitzer. Ludwig Stein
Pjotr Jwanowitsch BobtschinSkt, Gutsbesitzer. Adolph Jordan
Iwan Alexandrowitsch Clestakoss, Beamter

auS Petersburg Hans Schweikart
Ossip, sein Diener . . . . . . . . . . .  Rolf Gunold
Swistunosf, Polizetdiener . . . . . . . . Albert Timpe
Awdulin, Kaufmann . . Martin Wolfgang
Fcwronja Pjetrowna Poschljopkina,

SchlosicrSsrau . .
Die Frau eines UnterossiztcrS . . , , -
Mischka, Diener deS PolizctmeistcrS. . » ?
Ein Kellner . . . . . . . . . . ■
Ein Gendarm . . . . . . . . . .

Marly Markgraf
Alice Hacker
Beate Geldern

Max Berger
. Fritz Klein

Ort: Eine kleine russische Provinzialstabt.
Ende S.S0 Uhr.

- Zeit : Um 183S.

Wochenspielpla«: Donnerstag, 1. Juli : DaS Kind (Zum 1. Male .) —
Freitag , 2.: Heida Gabler. — Samstag, 3.: Das Kind. — Sonntag , 4.:
Die Kreuzclschreiber.

Kurhaus Wiesbaden»
fjtltgetellt von dem Vcrkehrsbnrean.l

Mittwoch , 30 . Juni:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Städt .Kurordiesters
in der Kodibrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Lobe den Herrn , den mäch¬
tigen König , Choral.

2. Ouvertüre zu „Raymond“
Thomas

3. Wiener Bürger , Walzer
J . Strauss

4.  Finale aus der Oper „Lohen-
grin “ R. Wagner

5. Potpourri aus der Operette
„Der lustige Krieg“

J . Strauss
6. Kaiser -Friedridi -Marsdi

Friedemann.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorcfaester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Gruss in die Ferne , Marsch

Döring
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Kalif von Bagdad“
A. Boieldieu

3. Ballettmusik aus der Oper
„Stradella “ F. v. Flotow

4.  Thermen, Walzer J. Strauss
5. Liebeslied A. Henselt
6. Ouvertüre zu „Dichter und

Bauer “ F. v. Suppö
7. Fantasie aus der Oper

„Carmen “ G. Bizet
8. Die Wacht am Rhein , Marsch

H. Herrmann.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.
1. Unsere Garde , Marsch

R. Förster
2. Ouvertüre z. Oper „Figaros

Hochzeit“ W. A. Mozart
3. Notturno aus „Ein Sommer¬

nachtstraum“
F. Mendelssohn

4. Jungherrntänze , Walzer
J . Gungl

5. Finale a. d. Oper „Oberon“
C. M. v. Weber

6. Ouvertüre zur Oper „Die
Stumme von Portici“

D. F . Auber
7. Fantasie aus „Undine“

A. Lortzing
8. Fackeltanz aus . Rübezahl“
_ F. v. Flotow.

Wiesbadener
Vergnügungs -Palast

Doübeimer Straße 19.
Mittwoch, 30. Juni , abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Tägl. abdS, 3 Uhr: Buntes Theater.

Auswärtige Theater.
Stadttbeater Frankfurt a. M.

Opernhaus.
Mittwoch, 30. Juni , abends ö Uhr:
_ Parsisal.  _
Grobv. Hokthcat-r Mannheim.
Mittwoch, 30. Juni , abends 8 Uhr:

Sapph». _
Grvßb. Hoktbeater Karlsruhe.
Mittwoch, 30. Juni , abends 7 Uhr:
Das Hexlein. — Sonn « »nd Erd«.

Ehrl , sauberes Mädchen aus d.
Südviertei tagsüber ges. Näh.i.ö.
Geschästsit. ds. Blattes . »2760

pshnenstangen»
I fertig lackiert, in ied. Länge,

empfiehlt 2114
Äusust üebus.

Blllcherstr. 35, 2.,
Gartenschreinerei.

Roeder'! Original
Bremer Börsenfeiler

Eigenes deutsches Erzeugnis
ersetzt alle englischen Marken

Alleinverkauf fSr Wiesbaden

Blumenfhal
Kärchgasse 39 . i« 2

Mit unserem pulverigen Prä¬
parat Saftvoll tTrockcn-Frucht-
wein) kann durch Auflösen im
Wasser ein gesundes, natür¬
liches, fruchtweinähnliches Er¬
frischungs-Getränk sofort selbst
bereitet und glasweise ausge-
schenkt werden. Erspart Eis.
Ia Analyse, Gutachten und emp¬
fohlen im „Militär - Wochen¬
blatt ". „Deutschen Offiziers-
Zeitung " usw. Probe 30 Pfg. —
Briefmarken . — Rährmittel-
sabrik Saftvoll in München.
Schellingstratze 91. 2113
/ « ckittct wird : Glas . Marmor,

Kunstgegenstände aller Art.
sPorzellan feuerfest Im Wasser
haltbar ). Lui?envlatz 6 bei
D. Uhlmann . 1,T‘

Für stierste. Für Pensionen.
Große Wohnung 1995

i12Zim., Küche, Bad, Speiset, u. Zub., el. Licht. Zentralh ., Aufz.l, in
welcher seit 22 Jahr . Fremden-Seim mit Erfolg betr ., fof. ob. sp„
auch getei lt, zu verm. Näh. Taunusstrabe 13,1 . b. Haas._

Neroberg Wiesbaden.
Mittwoch nachmittag 4 Uhr:

WchMMS-KMjklt
der Kapelle des Ersatz-Bataillons Nr . 8V zu Gunsten des

. Kreiskosnitees vom Roten Kreuz.
Leiter : Herr Kapellmeister Haderland.

_ Eintrittspreis : 30 Pfennig. _ 2138

Kriegsposfkarten für die Front.
Wir liefern unseren Soldaten die neuesten Kriegspostkarten
von der West- u.Ostfront—100 Stück 2 Mk., 1000 Stück 18 Mk. - g
sowie Jede andere Art Ansichtspostkarten. Prospekte gi 'atis . °

Karl Voegels Verlag , Berlin 0 , Blumenstrasse 75.

•Fulgenl.Meckl.Ostseebul
1913 :17400 Baste. Dir . Bahnverb . Elektr . Licht . Wasserleitg.
Familien-Bad. Kriegsteiln . Ermäßig . Prosp . d. die Badeverwalt.ffÄ KHmat.Kurort tssssrzsürisst

von

fnät-LDIgltin
Beförderung von

Reisegepäck̂ MjgN
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisersu. Königs

Bahnhofstr . 6 ----- Telephon 59.

grosse Lagerhäuser
für Aufbewahrung von
Möbeln, Koffern etc.

Amtliche GeM-Abholungu. Absertigang der Staatsbahaea
Regelmäßige Fracht-, Eil-, Expreß- und Paket-Spedition

Rettenmayer 9 Kgl. Hojspediteur
5 Mlolasstcatze, Tel. 12- 124. — 2llaiser-Zriedrich-platz, Tel. 242.

2014

strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

48700 Hemden und 50 900 Paar Socken
sind Von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder Von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10— 1 Uhr
und von 4— 6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß
zur Ausgabe . Wer doppelt wohl tun will , läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Roter Kreuz, Abteilung III
2047 Schlos ;» Mittelbau.
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betreffend Vrstan-erhebung
worunter auch verspätete oder unvoMänölge Meldung füllt »
sowie jeder Anreizen zur Uebertretung der erlassenen Vor-
schritt, soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere
Strafen verwirkt sind, nach8 9 Ziffer b*1 öes Gesetzes über
den Belagerungszustand vom 4 Fun: 1851 ober Artikel4
Ziffer 2**1 b«S Bäuerischen Gesetzes über den Kriegszustand
vom 5. November 1912 ober nach8 5***1 der Bekanntmachung
über VorratSerbebungenvom 2. Februar 1915 bestraft wird.

8 1. Inkrafttreten der Verfügung.
aV Di« Verfügung tritt am 39. Juni 1915. nachts 12 Uhr.

kn Kraft. „.. t
bl Für die in 8 3 Absatzs bezeichneten Gegenstände treten

Meldevflicht und Beschlagnahme erst mit dem Empfang ober der
Einlagerung der Waren in Kraft.

ol Beschlagnahmt und meldevflichtigsind auch die nach dem
89. Juni 1915 etwa hinzukommenden Vorräte: bei den durch84
betroffenen Personen, Gesellschaften usw. jedoch nur, wenn damit
die zulässigen Minbestmengen überschritten werden.

äl Falls die in 8 4 aufgcführten Minbestmengen am
89. Juni 1915. nachts 12 Uhr. nicht erreicht sind, treten Meldepflicht
und Beschlagnahme für die gesamten Bestände an dem Tage ,n
Kraft, an welchem diese Minbestvorrate überschritten werden.

ei Verringern sich die Bestände eines von der Verfügung
Betroffenen nachträglich unter die angegebenen Mlndestmengen
ssiebe8 41. so behält die Verfügung trotzdem für diesen ihre
Gültigkeit.

8 2. Von der Verfügung betroffene Gegenstände.
Meldevflichtig und beschlagnahmt sind vom Inkrafttreten

dieser Verfügung ab bis auf weiteres sämtliche Vorräte der ,n
der untenstehenden Uebersichtstaiel aufgefichrten Klassen leiner!e,
ob Vorräte einer, mehrerer oder sämtlicher Klassen vorhanden
fmdl, mit Ausnahme der in 8 4 bezeichneten Vorräte.
8 3. Von der Verfügung betroffene Personen. Gesellschaften usw.

Von dieser Verfügung betroffen werden:
a) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen, in deren Be¬

trieben die in 8 2 aufgeführten Gegenstände erzeugt, ge¬
braucht oder verarbeitet werden, soweit die Vorräte sich»n
ihrem Gewahrsam ober bei ihnen unter Zollaufsicht be-finden:

*Ts®et in einem in Belagerungszustand erklärten Ort - oder Tistrikte
cin bet Erklärung des Belagerungszustandes oder während desselben vom
Militärbesehlshaber im Interesse der öffentlichen Sicherheit -rlasfencs
Berbvt übertriti oder zu solcher Uebertretung auffordert oder - »reizt, fall,
wenn die bestehenden Gesetze keine höhere Frciheitsstrasc bestimmen, mit
GesängniS bis zn einem Jahre bestraft werden.

**) Wer in einem in Kriegszustand erklärten Orte oder Bezirke eine
bei der Verhängung des Kriegszustandes - der während desselben - °» dem
zuständigen obersten Militärbesehlshaber zur Erhaltung der öffentlichen
Sicherheit erlassene Vorschrift iib-rtritt oder zur Uebertretung aufsordert
oder anreizt, wird, wenn nicht di- Gesetze- ine fchwerere Strafe - ndrohcn,
mit Gefängnis bis, » einem Jahr - bestraft.

***) Wer vorsätzlich die AnSknnft, zu der er auf Grund dieser B-r.
ordnung verpslichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt, oder wiffentlich
unrichtige oder »»vollständig- « ngabrn macht, wird mit Gefängnis bis ,»
g Monaten oder mit G-ldstraf- bi» zu z-hnt-nfrnb Mark bestraf«, auch
können Borräie, die verschwiegen sind, im Urteil für dem Staate ver¬
fallen erklärt werde». Wer s-hrlässtg die Anskunst, zu der er aus Grund
dieser Verordnung verpslichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bi- zu
dreitausend Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis z«

chs Monate« bestraft.

Bekanntmachung,
und Beschlagnahme von Chemikalien und ihre Behandlung.

bl' alle Personen und Firmen, die solche Gegenstände aus An-
latz ihres Wirtschaftsbetriebes, ihres Handelsbetriebes
oder sonst des Erwerbes wegen.für sich oder für anderem
Gewahrsam haben, oder wenn sie sich der ihnen unter Zoll¬
aufsicht befinden:

cl alle Kommunen, öffentlich-rechtlichen Körperschaften und
Verbände, in deren Betrieben solche Gegenständeerzeugt,
gebraucht oder verarbeitet werden, oder die solche Gegen¬
stände in Gewahrsam haben, soweit die Vorräte sich in
ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollaufsicht be¬
finden:

d) Personen, welche zur Wiederveräußerung oder Ver¬
arbeitung durch sie oder andere bestimmte Gegenstände der
in 8 2 aufgettikrten Art in Gewahrsam genommen haben,
auch wenn sie im übrigen kein Handelsgewerbe betreiben:

ei alle Empfänger(der unter a bis 6 bezeichneten Art) solcher
Gegenstände nach Empfang derselben, falls die Gegenstände
sich am Meldetag auf dem Versand befinden und nicht bei
einem der unter a bis d aufgeführten Unternehmer. Per¬
sonen usw. in Gewahrsam oder unter Zollaufsicht gehalten
werden: . t m

f) auch diejenigen Personen. Gesellschaften usw.. deren Vor¬
räte durch schriftliche Einzelverfügung beschlagnahmt wor¬
den sind. Die Einzelverfügungen und öte Verfügungen
CH. I. 124./1. 15. K. R. A.. Cb. l. 1-/4. 15. K. R. A. und
Cb. I. 1./S. 15. K. R. A. werden durch diese allgemeine und
erweiterte Verfügung ersetzt.

Von der Verfügung betroffen sind hiernach insbesondere
nachstehend ausgeführte Betriebe und Personen:

gewerbliche Betriebe: Chemische Fabriken. Svrcngstoff-
fabriken und alle Betriebe, die Chemikalien Herstellen oder
Handelsbetriebe: Kaufleute. Lagerhalter. Spediteure. Kom¬
missionäre usw.: . ^ . ,
wirtschaftliche Betriebe: Landwirte usw.

Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde neben der
Sauvtstelle Zweigstellen vorhanden, lZweigfabriken. .Filialen,Zweigbureaus. Nebengütcr und dgl.1. so ist die Hauvtstelle zur
Meldung und zur Durchführung der Beschlagnabmebesftmmunzen
auch für diese Zweigstellen vervsticktet. Die außerhalb des ge¬
nannten Bezirks sin welchem st» die Hauvtstelle befindetl an-
sästigen Zweigstellen werden einzeln betroffen.

8 4. Ausnahmen von der Verfügung.
Ausgenommen von dieser Verfügung sind solche in 8 3 ge¬

kennzeichneten Personen. Gesellschaften usw., deren Vorräte sem-
schliehlich derjenigen in sämtlichen Zweigstellen, die Mim * -
zirk der verfügenden Behörde befinden) am 30. Juni 1915, naäitv
12 Uhr. geringer waren alS die in der untenstehenden. Uebcr-
sichtstasel(Spalte 61 aufgeführten Mengen. .„Auch dieie Per¬
sonen stnd auf besonderes Verlangen der verfugenden Behörde
zur Meldung ihrer Vorräte oder zu Fehlmeldungenverpflichtet.

8 5. Besondere Bestimmungen,
al Die Verwendung der beschlagnahmten  Bestände

hat na» der in der untenstehendenUebersrchtstafel  an-
gegebenen Weise zu erfolgen.

bl Die Lieferung iLagcrwechsell beschlagnahmterMengen
ist nur auf Grund von Versanderlaubmsichemender Krregs-
Rohstoff-Abteilnng des Preußischen Kr-egsminis er,ums etjtaiULAnträge sind an die Kriegschemikalttn Aktiengesellschaft zu Ber-
lin W 66, Maucrstraßc 63/65, zu richten, der die Vorprüsung der
Anträge obliegt.

ei Freigcgrben werden durch die Kriegs-Rokstosf-Abteistlng
die kür anderen als in Svalte A der untenstehenden Uebersichts-
tasel genannten Bedarf unentbehrlich erscheinenden Mengen rum

Verbrauch  snicht zum Weiterverkauf monatlich auf Antrag.
Die Anträge ans Freigabe sind an die Kriegschemikasten Aktien¬
gesellschaft zu Berlin W. 68. Mauerstraße 63/65, zu richten, der
die Vorprüsung der Anträge obliegt.

dl Der nicht verbrauchte Teil der fteigegrbenen Mengen
verfällt mit Ablauf des letzten Giiltigkeitsiages. auf den der
Frergabeschein lautet, erneut der Beschlagnahme.

sl Für den Handel, auch mit srcigegcbenen Mengen, sind
die vom Bundesrat oder von den verfügenden Militärbehörden
etwa festgesetzten Preisgrenren maßgebend: Ausnahmen bedürfen
der Zustimmung derjenigen Behörde, welche die Höchstpreise fest¬
gesetzt bat. oder der von ihr ermächtigten Stellen.

11 Nach Spalte A der untenstehenden Uebersichtstakel ver¬
arbeitete, aber hierbei nicht verbrauchte lalso noch technisch nutz»
bares Mengen verbleiben unter Beschlagnahme.

Jede andere Verwendung und Verfügung ist verboten.
8 6. Melbebcstimmungen.

Die von dieser Verfügung betroffenen Vorräte sind monat¬
lich zu melden. . . „Die erste Meldung bat auf einem Meldeschein bis zum
19. Juli 1915 zu erfolgen und ist an die Kriegschem,kästen
Attieng-sellschast. Berlin W. 66. Mauerstraße 63/6o, zu richten.
(Die Briefe müssen ordnungsgemäß frankiert setn.l

Dieser Meldeschein wird für die Julimeldumg. auf schrift¬
liches Ersuchen von der Kricgschcmtkalicn Aktiengesellschaft
portofrei versandt. Die verlangten Meldungen über Vorräte,
Abgänge usw. sind deutlich in den auf dem Meldeschein befind¬
lichen Svalten anzugcbcn. In denjenigen Fällen, in welchen
genaue Ermittlung des Gewichts durch Verwiegen mit unver¬
hältnismäßigen Schwierigkeiten verbunden ist, können die Ge¬
wichte nach dem Lagerbuch oder nach Belegen aufgegeben werden.
Tie Belege müssen zur Nachvrllfung bereitgebalten werben.

Weitere Mitteilungen darf der Meldeschein nicht enthalten.
Die späteren Meldungen über Vorräte. Abgänge usw. sind

in gleicher Weise monatlich, viinktlich bis zum 19. leben Monats,
an die Kriegschemikalien Aktiengesellschaft, Berlin W. 66, Mauer¬
straße 63/65. einzureichen, von ber die Uebersendung der hierzu
erforderlichen Meldescheine an diejenigen Firmen unaufgefordert
erfolgen wird, die im Juli Vorräte an Chemikalien gemeldet
haben. Andere Firmen haben die Scheine cinzusordern.

Bei vollständigem Abgang der Vorräte durch Verarbeitung.
Verbrauch. Verkauf laut Svalte A und B der untenstehenden
Uebersschtstafeloder Freigabe laut 8 5 Absatzc ist einmalige
Fehlanzeige am nächstfolgenden Meldetermin cinzureickem Eine
weitere Meldung ist dann solange nicht erforderlich, wie Vorräte
nicht mehr vorhanden sind. Die Beschlagnahme wird ledoch bei
Zugang neuer Vorräte sofort wieder wirksam, so daß alsdann
bis ,um 19. jeden Monats wieder eine Bestandsmeldung ein-
zugeben bat. . . .. - . ..Anfragen, die vorliegende Verfügung betreffen, sind an die
Kriegschemikalien Aktiengesellschaft zu richten.

8 7. Umfang der Meldung.
Außer den Angaben über die Vorratsmengen ist anzugeben,

wem die fremden Vorräte gehören, die sich im Gewahrsam des
Auskunftsvflichtigen(88 3 und 41 befinden.

8 8. Lagerbuch.
Jeder Melbevsticktige bat ein Lagerbu» einzurichten, au»

dem jede Aenüerung der Vorratsmengen und ihre Verwendung
ersichtlich sein muß. , . . . . .. r.Zur Feststellung, ob die Angaben richtig gemacht sind,
werden im Aufträge des Kricgsministeriums Beauftragte der
Polizei- und Militärbebörden die Vorratsräume untersuchen und
die Bücher der zur Auskunft Vervflichteten vrüfen.

Klasse Stoffgattung

a Natron- (Cbile-1. Kali-, Kalk-,
(Norge-1. Ammoniakfalveter

b Salvetersäure jeder Grädigkeit, auch
gemischt und verunreinigt

c Toluol, roh. gereinigt, rein oder in
toluolbaltigen Stoffen. Nitrotoluol

aller Art

d Javankamvfer ieb. Aufbereitung sgleick-
gültig. wo die Aufbereitung stattfand),
auch als Kamvfervulver und Kamvser-blume

e Glvzerin mit 75 v. H. und mehr
Reingebalt

f Schwefelinbalt in Sckweselu. Schwefel¬
kies aller Art. in Zinkblende, in schwef¬
liger Säure sowie in rauchender„und
wässeriger Schwefelsäurejeder Gradig¬

keit»auch in gemischter und ver¬
unreinigter Säure)

Lleverfichtstasel
B 0Ä

Erlaubt sind Verarbeitung und Verbrauch beschlagnahmter Be¬
stände und Zugänge denjenigen Eignern, die in ihren Büchernausweiien.

Erlaubt ist Verkauf(vgl. 8 51
beschlagnahmter Vorräte

an

Frei sind Vorräte, deren Ge¬
samtbetrag aller Arten einer
Stoffgattung am Tage ber Be¬

schlagnahme kleiner war als
kg_

siasi sie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter
bestmöglichster Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge
der deutschen Armee und Marine auf Sprengstoff und Pulverausführen:

Militär-, Marinebebörden.
Friedr. Kruvv(Essen).

Kriegschemikalicn Aktiengesellschaft.
Berlin W. Mauerstrahe 63/65: 599

(der Klassena und b'
zusammen).

f-7777 - *- ■

daß sie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter
bestmöglichster Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge
der deutschen Armee und Marine auf Sprengstoff und Pulverausfübren:

Militär-, Marinebebörden,
Friedr. Kruvv(Essen».

Kricgschemikalien Aktiengesellschaft,
unter A genannte Verbraucher

für die unterA genannten Bedürfnisse:
s»p mit ftptt»erarbeiteten unb per brauchten fJWeuöett unter

bestmöglichster Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge
der deutschen Armee und Marm̂ auf Svrengstoff und Pulver

Militär-, Marinebebörden,
Friedr. Kruvv sEssenl. .

Kriegschemikalien Aktiengesellschaft,
unterA genannte Verbraucher

für die unterA genannten Bedürfnisse:

29

daß sie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unttr
destmöallchster Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge
der deutschen Armee und Marine aus Svrengstofs und Pulver

unb Medikamente ausfubren:

Militär-, Marinebehörden.
Friedr. Kruvv(Essen),

Kricgschemikalien Attiengesellschaft:

29

daß sie mit den. verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter
bestmöglichster Ausbeute mittelbar ober unmittelbar Aufträge
der deutschen Armee und Marine ausfubren. für isir ihnen von

Militär-, Marinebebörden.
Friedr. Kruvv(Essen). .

Kricgschemikalien Äktiengeselllckatt:
59

daß sie mit den verarbeiteten und verbrauchten Mengen unter
bestmöglichster Ausbeute mittelbar oder unmittelbar Aufträge
der deutschen Armee und Marine aut Sprengstoff und Pulverausfübren:

Militär-, Marinebehörden.
Friedr. Kruvv(Essen),

Kricgschemikalien Aktiengesellschaft,
unterA genannte Verbraucher

für die unterA genannten Bedürfnisse:

1509
(Schweselinbalt).

brtr. Ernteflächenerhebung.
Vom1. bis 4. Juli ds. Js . findet eine ErntefläSencrbebung

tatt über feldmäßig angebauten Winterweizcn. Sommerweizen,
vvelz (Dinkel. Fesenl sowie Emer und Einkorn«Winter- und
Sommerfrucht». Winterroggen. Sommerroggen. Gerste (Winter-
mb Sommersruchtl. Gemenge aus Getrcibearten wie vor., auch
nit Hülfenfrückten. a) zur menschlichenErnährung geeignet.
>1 nicht zur menschlichen Ernährung geeignet. Hafer (alleinl.
>afer im Gemenge mit Getreide oder Hulseniruckten. Kartoffeln.
Msenfrückte tErbse». Bohnen. Wicken usw. zusammen).

Die Angaben der Ernteslächen hat zur Ortsliste denemgen
Gemeinde zu erfolgen, von der aus die Bewirtschaftung erfolgt.

Betriebsinbaber ober Stellvertreter von Betriebsinhabern.
sie vorsätzlich die Angaben, zu denen sie vervttichtct sind, nicht
»er wissentlich unrichtig oder unvollständig machen, werden mit
Sefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
ebntausend Mark bestraft. _ , r

Betriebsinbaber oder Stellvertreter von Bctriebsiubabern,
lie fahrlässig die Angaben, zu denen sie vervslichtet sind, nicht
>der unrichtig oder unvollständig machen, werden mit Geldstrafe
>is zu dreitausend Mark bestraft.

ES wirb dies hiermit zur öffentlichen Kenntnis mit der
luffordernng gebracht, die Anzeigen über den teldmaßigen An-
»au der obigen Fruchtarten im Rathause, Zunmer 42. bis zum
i  Juli ds. Js . zu machen. , t

BHettoben, Öen 28. 9funt 1915. Magistrat. ^

Betr. Anbieten von Waren vv. zum Besten der Kriegsfürsorge.
Auf Grund des 8 4 des Gesetzes über den Belagerungs¬

zustand vom 4. Juni 1851 ordne ich für den Beseblsbereich der
Festung Mainz an: , , , m

Privatpersonen und Vereinen nt es verboten, ohne Ge¬
nehmigung der zuständigen PolizeibehördePostkarten, sowie
überhaupt Waren aller Art. gewerbliche Leistungen oder Dar¬
bietungen(auch theatralische und musikalische) mit dem Hinweis
daraus anzubieten, zu verkaufen oder anzukundigen. daß der Er¬
trag gan, oder teilweise zum Besten einer sür Kriegszwecke ge-
schafienen Wobltätigkeitseinrichtung bestimmt sei. Zuwider-
Handlungen werden mit Geldstrafe bis 69 Mark oder verhältnis¬
mäßiger Haft bestrast.

Main,, den 19. Juni 1915. 63
Gouvernement der Festung Mainz.

Der Gouverneur der Festung Mainz.
sei.: Unterschrift, General der Artillerie.

Bekanntmachung.
Die Inspektion des Kraftfahrwcsens bat mitgeteilt, daß bei

de» Krastsabrtrupvcn nur solche Leute eingestellt werden, die
eine längere Tätigkeit als Krastiahrzeugstihrer Nachweisen
können, ferner Schlosser. Monteure»s,v.. die infolge ihrer teck-
Nischen Vorbildung besonders geeignet erscheinen: für letztere sind
bei den Ersatzabteilungen des KrastfahrbatalllonS Fahrschulen
eingerichtet, die für da» vorhandene BebürfviS genügen.

Bekanntmachung.
Am 39. Juni findet von vormittags9 Ubr bis nachmittags

5 Uhr im Rabcngrnnd Scharfschießen statt.
Es wirb gesverrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von folgender Grenze umgeben wird:
Friebrich-König-Weg— Jdsteiner Straße— Tromveterstrabe

— Platte— Weg hinter der Rentmauer(bis zum Kesselbachtal)—
Wea Kesselbacktal- Fischzucht zur„Platter Straße — Teusels-
grabeiiivcg bis zur Leichtweisböble.

Die genannten Wege und Straßen selbst gehören nicht sum
Gefahrenbereich und sind für den Verkehr freigegeben.

Vor dem Betreten des abgcsverrtcnGelände» wirb wegen
ber damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt

Das Betreten des SchießvlatzesRabengrund an den Tagen,
an denen nickt geschossen wirb, wird wegen Schonung der Gras¬
nutzung ebenfalls verboten.

fcn 22. Sunl 101& ,

t


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006

